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täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


N: 91. 


Für die Monate Februar 

und März 

koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illu⸗ 

ſtrirten Sonntagsblatt“ durch die Poſt Der 

Murk 1,35 Ml., in den Ausgabeſtellen 1,20 
ark. 

Beſtellungen nehmen an ſämmlliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Laudbriefträger, unſere 
bekannten 5 und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“ 

ſchäf one * 1 


— ͤ K. u ,.... 
Zum Ableben der Königin 
Viktoria. 


Der „Reichs⸗ und Staatsanz.“ 
auläßlich des Todes der Königin von Eug⸗ 
land: Mit den vielen fürſtlichen Familien, 
die durch den Heimgang der ehrwürdigen 


Monarchin in tiefe Traner verſetzt ſind, be⸗ 


klagt unſer Herrſcherhaus den Verluſt der 
erlauchten Großmutter des Kaiſers und der 

ter der Kaiſerin Friedrich, die deutſche 
Nation ſchließt ſich der Traner des britiſchen 
Reiches um die von ihrem Volke 
geliebte Königin au, deren Name in der 
BAR ihrer Staaten immer fortleben 

rd. f 

Die „Noxdd. Allg. Ztg.“ widmet der 
Königin Viktoria einen Nachruf, in welchem 
es heißt: Neben der ſtaatsklugen Ausübung 
ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte beſaß die 
Königin dauk ihrer gleichſam ſchon geſchicht⸗ 
lich gewordenen Perſönlichkeit, politiſchen 
Begabung, reichen Lebenserfahrung und viel⸗ 
fachen verwaudtſchaftlichen Beziehungen zu 
faſt allen regierenden Häuſern eine Stellung, 
wie vor ihr keine Königin Englands. Un⸗ 
ſere Gedanken wenden ſich theilnahmsvoll 
dem königlichen Haufe und dem Volke Eug⸗ 
lands zu. Der deutſche Kaiſer brachte der 
erlauchten Großmutter herzliche Zuneigung 
entgegen. Auch jetzt reiſte der Kaiſer auf 
die Nachricht der ſchweren Erkrankung ſofort 
nach Osborne zugleich als Vertreter der 
Kaiſerin Friedrich. Wenn in den politiſchen 
Beziehungen Deutſchlauds 


wieder das Maß gegenfeitiger Rückſicht und 


Das Geheimniß des Glücks. 
Roman von Erich Frieſen. 
— (Nachdruck verboten!) 


(49. Jortſetzung.) 

Seine Angen ruhen mit eigenthümlichem 
Ausdruck auf ihr — mit einem Ausdruck, in 
dem ſich Mitleid, Spott und Bewunderung 
miſchen. Sie weiß ſich dieſen Ausdruck 
nicht zu erklären und fühlt ſich faſt ein 
wenig unbehaglich. Wird es ſeinem ſtolzen 
Geiſt denn gar jo ſchwer, ſich zu unter⸗ 
jochen ? } 

Sie will ſich vom Balkon zurlickziehen. 
Da flüftert feine Stimme in ihr Ohr: 

„Dieſer Tag war der glücklichſte meines 
Lebens. So oft habe ich mich gefragt, 


welch’ ſchöne Seele w Kelle 
Hülle verborgen di nter dieſer ſchönen 


ſchreibt 


wahrhaft 


und Englands 
nach vorübergegangenen Trübuugen immer 


Vertrauen hergeſtellt iſt, das zwei Kultur- 
völker mit vielfach verflochtenen werthvollen 
Beziehungen ſchwer entbehren, fo wird es 
der Königin unvergeſſen bleiben, daß ihr 
Einfluß die auf die Erhaltung von Friede 
und Freundſchaft gerichteten Auſtreugungen 
öfters erleichterte und niemals durchkreuzte. 
Im Gedächtuniß ihrer Völker iſt der Königin 
ein Ehreuplatz geſichert unter Englands bes 
deutendſten Herrſchern. ; 

Das Armeeverordnungsblatt veröffent- 
licht folgenden Armeebefehl des Kaiſers aus 
Osborne vom 23. Jannar: Das Hiuſcheiden 
Meiner geliebten, hochverehrten, nuvergeß⸗ 
lichen Großmutter, der 3 Viktoria voa 
Großbritannien und Irland, Kaiſerin von 
Judien, hat Mich und Mein Haus in tiefe 
Trauer verſetzt. Ich weiß, daß Meine Ar⸗ 
mee an dem ſchmerzlichen Verluſte, den 
Ich erlitten habe, innigen Antheil nimmt und 
beſtimme daher hierdurch: Sämmtliche Offi⸗ 
ziere der Armee legen 14 Tage Trauer an. 
Bei dem erſten Gardedragoner⸗Regiment 
Königin von Großbritannien und Irland 
währt dieſe Trauer drei Wochen. Während 
der erſten drei Tage der Trauer flaggen 
ſämmtliche militäriſchen Dieuſtgebände Halb⸗ 
maſt, auch darf außer bei Fenerlärm und 
Generalmarſch kein Spiel gerührt werden. 

Nach dem Tode der 82jährigen Königin 
Viktoria geht die engliſche Krone über auf 
den 60 jährigen Prinzen von Wales, der 
nächſt der Kaiſerin Friedrich das älteſte unter 
den neun Kindern der Königin iſt. Königin 
Viktoria war der ſechſte und letzte Welfen⸗ 
ſproß auf dem engliſchen Thron. Mit dem 
Tode des Königs Wilhelm IV. am 19. Ja⸗ 
nuar 1837 erfolgte die Loslöſung Haunovers, 
das die weibliche Thronfolge ausſchloß, von 
Großbritannien. Während in Hannover ein 
jüngerer Bruder des Königs Wilhelm, der 
Herzog von Cumberland, als König Eruſt 
Auguſt den Thron beſtieg, übernahm in 
Großbritannien als die einzige Tochter eines 
älteren Bruders des Königs, des Herzogs 
von Kent, die 18 jährige Viktoria die eng⸗ 
liſche Krone. Sie hat unter allen Monarchen 
die längſte Regierungsdauer und unter allen 
Trägern der eugliſchen Kroue das höchſte 
Alter erreicht. Königin Viktoria, der 1876 


gegen das Verſprechen, den Titel Kaiſerin 
niemals in England ſelbſt zu führen, das 
engliſche Parlament einräumte, ſich Kaiſerin 
von Indien zu nennen, iſt geſtorben im 64. 
Jahr ihrer Regierung. Nachdem der Prinz⸗ 
Gemahl Albert nach 21jähriger Ehe geſtorben 
war, schied die Königin Viktoria ebeuſo wie 
27 Jahre ſpäter die Kaiſerin Friedrich nach 
dem Tode ihres Gemahls auf Jahre völlig 
aus der Oeffentlichkeit aus. Dem Berliner 
Hofe iſt die Königin Viktoria bis zum Tode 
des Kaiſers Friedrich, obwohl Reifen in das 
Ausland fie wiederholt auch nach Deutſchlaud 
geführt hatten, fern geblieben. Anlaß zu der 
Verſtimm ung ſoll eine Zuriickſetzung des 
Prinz⸗Gemahls geweſen fein. In König 
Albert Eduard VII. folgt nunmehr das Haus 
Koburg⸗Gotha, alſo der Stamm Wettin, auf 
dem engliſchen Thron. Seit der Eroberung 
durch die Normannen iſt die neue Dynaſtie 
die ſiebente in England, Auf die Normannen, 
die Plautagenet, die Tudor, die Stuart, die 
Nauſſau, die Welfen, folgen die Wettiner! 
Außer Schweden hat kein europäiſches Land 
ſoviele Dynaſtien gezählt. 

Aus der Aurede „Königliche Hoheit“ in 
dem Autworttelegramm des Lord-Mayors 
von London an den Thronfolger nach dem 
Tode der Königin ergiebt ſich ſchon, daß in 
England die Krone nicht ohne weiteres, 
ſondern erſt nach Ablegung eines Eides auf 
den Thronerben übergeht. Am Mittwoch 
Vormittag hat ſich darum der Prinz von 
Wales von der Juſel Wight nach London be⸗ 
geben, um vor dem Privy Couneil den Eid 
auläßlich feiner Thronbeſteigung zu leiſten. 
Vor dem 
Thronfolger erklären, daß er willens iſt, den 
von den Vorfahren herkömmlichen Eid zu 
leiſten, und verſprechen und ſchwören, das 
Volk der vereinigten Königreiche und der da⸗ 
zu gehörigen Gebiete in Gemäßheit der im 


Parlament angenommenen Statuten und der geheim gehalten werden. 


beſtehenden Geſetze 
gieren. Darauf leiſtet der Thronfolger, in⸗ 
dem er die Hand auf das Evangelium legt, 
den Eid: „Alles, was ich verſprochen habe, 
werde ich thun und halten, ſo wahr mir Gott 
helfe.“ Wie die Verfaſſung vorſchreibt, muß 
das Parlament ſofort aus freien Stücken zu⸗ 


mein Fürſt!“ erwidert ſie mit einem 
neckiſchen Blick. g 

f Da gewahrt ſie die Herzogin von Eden⸗ 
field, die ſoeben an Lord Roberts“ Arm das 
Zimmer betritt. Der ſchöne Mund der 
Herzogin verzieht ſich ſpöttiſch, als ſie Lola 
in intimer Unterhaltung mit dem Fürſten 
ſieht. Ihr Blick ſucht die Augen ihres Be⸗ 
gleiters, und auch dieſer lächelt ein wenig. 
Doch liegt kein Spott in dieſem Lächeln, 
eher eine gewiſſe e 83 

X 


Lola iſt ſchöner, glänzender, gefeierter 
denn je. Das Gerücht hat ſich verbreitet, 
der gegen Franeureize ſo unempfindliche 
Fürſt Orlowsky habe ſich ernſtlich in die 
Baronin Medfort verliebt — Grund genug, 
um ſie noch populärer zu machen. 

Der Fürſt — verliebt! | 


ihr Spricht, ſucht kein anderer ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Auſpruch zu nehmen. 

„Ein wahrhaft königliches Werben!“ 
flüſtert man ſich bedentungsvoll zu. 

„Wird er um ſie auhalten? Und wird 
fie ihu annehmen.“ 

Bisher hatte der Fürſt Lolas Wohnung 
noch nicht betreten. Heute zum erſten Male 
hält ſein Wagen mit den ſilberbeſchlagenen 
Rappen vor dem großen, eiſeruen Portal — 
„zwei volle Stunden lang!“ wie die neu⸗ 
gierige Welt munkelt. Kurz vorher war 
ein vergoldeter Mlumenkorb in Form eines 
Rieſeuſchiffes voll der koſtbarſten weißen 
Hyazinthen im Palais Medfort abgegeben 
worden. Die Dienerſchaft hatte bei ſeinem 
Aublick verwundert die Hände zuſammen⸗ 
geſchlagen. N 

Jetzt ſitzt der Fürſt Lola gegenüber auf 


ſammeutreten, um dem König den Huldigungs⸗ 
eid zu leiſten und ſeinem Beileid Ausdruck 
zu geben. Die Miniſter legen, um der Form 
zu genügen, ihr Amt nieder, doch werden fie 
ohne Frage von dem neuen Herrſcher ſofort 
wieder in ihre Aemter eingeſetzt. Das Par⸗ 
lament iſt am Mittwoch zuſammengetreten. 
Die Proklamirung des neuen Herrſchers durch 
Herolde wird zunächſt im St. James⸗Palaſt, 
dann auch au anderen Orten erfolgen; eben⸗ 
ſo wird ſie in den Hauptſtädten der Kolonien 
bekauut gegeben werden. Die Erzbiſchöfe, 
Biſchöfe und Richter werden im St. James⸗ 
Ralaft empfangen werden und dem König 
die Hand küſſen. Die Offiziere der Flotte 
und des Heeres haben keinen neuen Treueid 
zu leiſten, da ſie den Dienſteid der Königin 
und deren Nachfolgern ableiſten müſſen. Alle 
zivilen Beamten, Parlameutsmitglieder, Mi⸗ 
niſter u. ſ. w. müſſen einen neuen Eid leiſten, 
da ihr Eid ſich nicht auf den Nachfolger der 
Königin bezieht. 

Prinz von Wales — in England führt 
jeder Thronerbe dieſen Titel zur Erinnerung 
an die 1284 erfolgte Vereinigung des Landes 
Wales mit der Krone — iſt uunmehr als 
Thronfolger der am 3. Jaunar 1865 ges 
borene Herzog von York. Von den fünf 
Kindern des Prinzen von Wales ftarb der 
älteſte Sohn, der Herzog von Clareuee am 
14. Januar 1892. Der zweite Sohn und 
nunmehrige Thronfolger, Prinz Georg, der 
fortan den Titel „Prince of Wales“ führt, 
vermählte ſich am 6. Juli 1893 mit der 
Prinzeſſin Mary von Teck. Dieſer Ehe ſind 
bereits vier Kinder, drei Söhne und eine 


geheimen Staatsrath muß der Tochter, entſproſſen. 


Ueber die letzten Augenblicke der Königin 
ſollen uach Beſtimmung der königlichen Fa⸗ 
milie, die zwar anerkennt, daß das engliſche 
Volk ein Aurecht habe, ſchuell unterrichtet 
zu werden, vorläufig alle Einzelheiten ftreng 
Wie aus Cowes 


und Gebräuche zu re- berichtet wird, iſt bis jetzt nur bekannt, daß 


am Dienſtag Nachmittag der Biſchof von 
Wincheſter und der Pfarrer von Whipping⸗ 
ham im Zimmer der Königin Gebete ver⸗ 
laſen und daß hierauf die Mitglieder der 
königlichen Familie aus Bett der Königin 
herantraten. Wie es heißt, wurde die 


die Mutter mit der ihr eigenen nachläſſigen 
Grazie um die Taille und zieht ſie bis dicht 
vor den Fürſten, beide einander mit wenigen 
neckiſchen Worten vorſtellend. 

Fran Palmer ruft ſich ins Gedächtniß 
zurück, daß „eine Dame ſtets eine Dame 


bleibt“, und ſo kommt ſie über die erſten 


fatalen Miunten hinweg. Sie hat ſich ſtets 
in guter Geſellſchaft bewegt; nur war dieſe 
etwas ſchwerfälligerer Art geweſen. An den 
Umgang mit Baronen und Grafen hat fie 
ſich allmählich gewöhnt; aber ein Fürſt iſt 
doch noch etwas ganz anderes! 

Nach und nach ſchwindet ihre Befangen⸗ 
beit. Fürſt Orlowsky behandelt ſie mit 
größter Aufmerkſamkeit und Höflichkeit. Er 
ſpricht wiederholt zu ihr, und — was noch 
mehr bedeutet — er hört ihren einfachen 
Worten freundlich zu. Gewöhnlich hören 


N Lola wendet den reizenden Kopf halb zu Zuerſt lachte man darüber. Dann einem der hochlehnigen Fauteuils. Seine Lolas Gäſte nicht auf das, was die Lehrer⸗ 
ihm zurück. ſchüttelte man den Kopf. Schließlich mußte] klaſſiſchen Züge mit ihrer matleu, ins wittwe redet. 


„Jutereſſiren Sie ſchöne Seelen auch ?« 
fragt ſie neckiſch. 

„Manchmal, doch nicht oft. Nur meinen 
intimſten Freunden geſtehe ich dieſes zu.“ 

„Sie thun mir eine große Ehre an, in⸗ 
dem Sie mich zu Ihren intimen Freunden 
zählen, mein Fürſt.“ 

Er verbeugt ſich tief. 

„Die Ehre iſt ganz auf meiner Seite, 
Frau Baronin.“ a 

la nimmt mit einer graziöſen Be⸗ 

wegung ihre Spitzendraperien zuſammen und 
verläßt den Balkon. Trotz der Abendkühle 
glüht ihr Augeſicht. 

Der Fürſt folgt ihr. : 

„O, laſſen Sie diefen Traum von heute 
ſich wiederholen!“ flüſtert er in bittendem 


am Geschichte wiederholt ſich niemals, 


wort. 
gedeuk. 


mau ſich doch dazu bequemen, dem Gerücht 
näher zu treten. 

Jetzt bildet die merkwürdige Thatſache 
das Hauptgeſprächsthema von ganz London. 
Die Damen beſprechen ſie an ihren Thee⸗ 
abenden, die Herren in ihren Klubs. Sie 
erzählen einander pikante kleine Anekdoten 
über den Fürſten in feiner nenen Rolle — 
jedoch niemals in ſeiner Gegenwart. Man 


„Reize einen Ruſſen, und Du findeſt 
einen Tartaxen!“ jagt ein engliſches Sprich⸗ 
Deſſen ſind die braven Leute ein⸗ 


weiß nicht, wie er es aufnimmt. 


Jedoch beſteht ein ſlillſchweigendes Webers 


einkommen, die beiden gewähren zu laſſen. 
Wenn der Fürſt das Zimmer betritt, in 
dem Lola ſich befindet, machen alle in ihrer 
Nähe Befindlichen ihm Platz. Wenn er mit 


Bräunliche ſpielenden Farbe heben ſich klar 
von dem dunkelblauen Sammet ab. Sie 
gleichen in Reinheit und Schnitt einer Camse. 
Noch niemals vorher war Lola die außerge— 
wöhnliche phyſiſche Schönheit des Fürſten fo 
aufgefallen wie heute. Der etwas ſpöttiſche 
Zug um die vollen Lippen, der für gewöhn⸗ 
lich kalte Ausdruck der grauen Augen ziehen 
ſie an — ſie, die verwöhnte Schönheit, die 
flets nur Unterwürfigkeit und Anbetung in 
den Geſichtern der Männer geſehen. Gewiß, 
es iſt keine Kunſt, einen zahmen Pudel 
am Seidenbaude zu führen; einen Löwen 
in Ketten zu ſchmieden, iſt eine größere 
07 5 

Nach kurzer Zeit ſchou tritt Frau Palmer 
ein. Die gute Lehrerwittwe fühlt ſich ein 
wenig befangen; ſie ſteht zum erſten Male 
einem „Fürſten“ gegenüber! Doch Lola faßt 


Als ſie die beiden betrachtet, den ſtolzen, 
imponirenden Fürſten und ihre ſchöne, 
glänzende Tochter, da ziehen eigenthümliche 
Gedanken durch den Kopf der Mutter. Sie 
gedenkt der Zeit, als ihr guter Mann das 
hübſche Töchterchen auf feine Knie zu 
heben pflegte und, ſeine goldenen Locken 
ſtreichelnd, im Tone väterlichen Stolzes 
ſagte: \ 

„Es ſollte mich nicht wundern, wenn 
unſere kleine Lola eines Tages ſelbſt einen 
Lehrer heirathete. Sie würde eine niedliche 
Lehrerfran abgeben.“ 

Und die Mutter hatte in der Hoffunng 
auf ein ſolches Glück für ihr geliebtes Kind 
gelächelt und zum lieben Gott gebetet, daß 
er es dieſes erjehute Ziel erreichen laſſen 
möge. 

Und nun ſitzt vor ihr ein Fürſt — ein 
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königliche Familie während des Nachmittags 


Ueber die Abreiſe des Kaiſer Wilhelm 


drei Mal an das Krankeulager der Königin ſind bisher noch keine Anordnungen verlaut⸗ 


gerufen, das letzte Mal um 3½ Uhr. 


wußtſein wieder. Die Herzogin 
trat gerade in das Zimmer um 


Der „Voſſ. Ztg.“ wird 


Dann verſagte ihre Stimme. 


Privatmeldungen Londoner Blätter 


die übrigen Mitglieder folgten ihnen. 


für das Kommen des Kaiſers Wilhelm. 
Ju London waren 


In der City wurde 


geläutet. 


Die Beiſetzung der Königin wird an der 
Seite ihres Gemahls im königlichen Mauſo⸗ 
leum zu Frogmore, dem königlichen Landſitz 
Wann die Ueber⸗ 
führung der Leiche von der Inſel Wight 
nach Windſor erfolgen wird, iſt noch unbe⸗ 
Im Mauſoleum zu Frogmore hat 
die Königin Victoria über den Sarg deſſen, 
den ſie ſo ſehr geliebt, die Worte einmeißeln 
Allertheuerſter. 
Hier werde ich mit Dir ruhen und mit Dir 
Nach Tele⸗ 
grammen aus Cowes heißt es, die Leiche 


bei Windſor, erfolgen. 


ſtimmt. 


laſſen: „Lebe wohl, Du 


wiederauferſtehen in Chriſto.“ 


der Königin werde weder in Osborne noch 
in Windſor ausgeſtellt werden. Gegen⸗ 


würtig ruht dieſelbe in dem Speiſeſaal zu 
Osborne, der in eine Kapelle umgewandelt 


iſt; die königlichen Diener werden während 
des Tages zu derſelben zugelaſſen. Der 
Tag der Beiſetzung iſt 
ſtimmt. 

Kundgebungen des Beileids ſind ſchon 
am Dienſtag Abend zahlreich in Osborne 
eingetroffen, ſo von Me. Kinley, auch im 
Namen des amerikaniſchen Volkes, vom 
Papſt, vom König von Italien. 


Beileidstelegramme an den Kaiſer Wilhelm 
und die Kaiſerin Friedrich. Im deutſchen 
Reichstag widmete am Mittwoch der Reichs⸗ 


kanzler Graf Bülow in kurzen knappen 
Worten der Königin Viktoria einen Nachruf. 
Auch der Präſident Graf Balleſtrem ehrte 


das Gedächtniß der verſtorbenen Königin 
und bat ſich vom Reichstag die Erlaubniß 
aus, dem Kaiſer und der Kaiſerin Friedrich 
ſeine Theilnahme auszudrücken. Der Reichs⸗ 
tag hörte ſtehend und ſtumm die Nachrufe 
an. Auch das preußiſche Abgeordnetenhaus 
ertheilte dem Präſidenten die Ermächtigung, 
dem Kaiſer und der Kaiſerin Friedrich das 
Beileid auszudrücken. 


Maun, der Priuzeſſinnen aus königlichem 
Geblüt heirathen konnte. 

Die arme Mutter kann den Gedanken 
kaum faſſen. Etwas wie Augſt ſchleicht ſich 
in ihre empfindende Seele. Wirre Gedanken 
von den Schreckniſſen Sibiriens durch⸗ 
fliegen ihren Kopf, von der Knute und 
nuderen Greneln Rußlands, über die fie 
geleſen 

Sie bemerkt das zarte Erröthen auf 
dem lieblichen Antlitz der Tochter, als der 
Fürſt ſie fragt, ob ſie den Maskenball im 
Palais Edeufield mitmache, und auf ihre Zu⸗ 
ſtimmung hin um den erſten und letzten 
Walzer bittet und außerdem um ſo viele 
Tänze dazwiſchen, wie ſie bereit ſei, ihm zu 
ſchenken. Darauf fliegt ihr Blick hinüber 
zu dem dunklen Kopfe des Ruſſen. Mit dem 
forgenden Mutterauge ftudirt fie den Aus⸗ 
druck feiner Züge. 

Nun erhebt ſich der Fürſt und bittet 
in gewählten Worten um Entſchuldigung 
lch. ſeines außergewöhnlich langen Be⸗ 
uchs. 

Dann verläßt er mit einem tiefen Blick 
auf Lola das Zimmer. 

Als der Wagen unten davonrollt, kaun 
lich die Lehrerwittwe nicht mehr beherrſchen. 
Ibre Erregung iſt zu groß. 

„Lola, mein geliebtes Kind,“ ruft ſie 
ſchluchzend. „Was wirſt Du thun? Du 
kaunſt nicht mit ihm kokettiren, wie Du es 
bielleicht mit anderen gethan.“ 

„Nun alſo, Mama —“ 

„Was ſagt Dein Herz, mein Kind?“ 

Lola lacht. 

„Mein Herz, Mama? Nichts. Es hat 

mit der Sache abjolnt nichts zu thun.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Von 
Zeit zu Zeit erlangte die Königin das Be⸗ 
von Pork 
noch den 
letzten Seufzer der Königin hören zu können. 
über die letzten 
Augenblicke gemeldet, die Königin richtete 
einige bedeutungsvolle Worte an den Prinzen 
von Wales; dann folgten die übrigen Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie, zuletzt der 
deutſche Kaiſer, den fie ebenfalls auredete. 
„Good bye“, 
war das letzte Wort, das ſie ausſprach. — 
aus 
Cowes berichten: Als die königliche Familie 
zum letzten Mal an das Sterbelager ge⸗ 
rufen wurde, traten der Kaiſer und der 
Prinz von Wales zuſammen in das * 

8 
die Königin das Bewußtſein für kurze Zeit 
wiedererlaugte, konnte fie ihre Freude über 
die Auweſenheit ihrer Kinder äußern und 
ihrer beſonderen Dankbarkeit Ausdruck geben 


am Dienſtag alle 
Theater und Vergnügungslokale geſchloſſen. 
ſofort nach dem Eine 
treffen der Todesnachricht mit allen Glocken 


noch nicht be⸗ 


Der Prinz⸗ 
regent von Bayern ſandte noch am Dienſtag 


bart. An den Beiſetzungsfeierlichkeiten wird 
ſich auch Kaiſer Wilhelm betheiligen, eine 
Verlängerung des Aufenthalts des Kaiſers 
in England um etwa acht Tage wird die 
Folge davon ſein. Einer Kieler Meldung 
zufolge ſoll die Abfahrt der Kaiſeryacht 
„Hohenzollern“ und des Kreuzers „Nymphe“ 
zu achttägigem Aufenthalt in England Mitte 
woch Abend erfolgen, falls die Seeklar⸗ 
ſtellung des Depeſchenbootes „Sleipner“ bis 
dahin unausführbar war, ſollte an deſſen 
Stelle das Torpedoboot „S 94“ beziehungs⸗ 
weiſe „D 10“ treten. Dem Vernehmen nach 
ſoll ſich auch der deutſche Kronprinz zur 
Theilnahme an den Leichenfeierlichkeiten 
für die Königin Victoria nach England be⸗ 
geben. 

Der Tod der engliſchen Königin hat am 
Hofe des deutſchen Kaiſer, den ſo enge ver⸗ 
wandtſchaftliche Baude mit der Hinge⸗ 
ſchiedenen verbinden, Trauerkundgebungen 
veranlaßt, die nicht nur den offiziellen 
Charakter, ſondern in hervorragendem Maße 
das Gepräge warmer, perſönlicher Antheil⸗ 
nahme des preußiſchen Herrſcherhauſes 
tragen. Der kaiſerliche Hof legt auf vier 
Wochen Trauer au. Die in den heimiſchen 
Gewäſſern befindlichen Kriegsſchiffe flaggen 
bis zum Beiſetzungstage halbſtock. Bei der 
Kaiſerin Friedrich in Friedrichshof, die als 
Tochter der Königin Viktoria den Tod der 
Mutter am tiefſten empfindet, iſt unſere 
Kaiſerin eingetroffen, um der ſelbſt in ihrer 
Geſundheit noch nicht gefeſtigten hohen Frau 
Troſt zu ſpeuden, und unſer Kaiſer hat 
ſeinen Beſuch dort, ſobald die Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeitenbeendet ſind, augekündigt. Deutſchland 
wird aber auch bei den Trauerfeierlichkeiten 
England hervorragend vertreten ſein. Auf 
Befehl des Kaiſers ſchiffte ſich die Kapelle 
der 1. Matroſen⸗Diviſion zu den Traner⸗ 
ſelerlichkeiten für die Königin Viktoria in 
Kiel auf der „Hohenzollern“ ein. Durch die 
Hoftrauer kommen alle bei Hofe und in der 
Hofgeſellſchaft in Ausſicht genommenen Feſt⸗ 
lichkeiten während der vierwöchigen Trauer⸗ 
zeit in Fortfall. Die Berliner ſtädtiſchen 
Behörden ſchickten Kondolenzdepeſchen an 
Kaiſer Wilhelm, die Kaiſerin Friedrich und 
den Lordmayor von London ab. Der Dres⸗ 
dener Hof hat dreiwöchige und der Koburger 
Hof ſechswöchige Trauer angelegt. 


Weiter liegen noch folgende Meldungen 
aus London vor: 

Der König, die Herzöge von Connaught 
und von York, Prinz Ludwig von Battenberg, 
der Herzog von Argyll und der erſte Lord 
des Schatzes Balfour ſind um 1 Uhr Mittwoch 
Mittag in London eingetroffen. Alle trugen 
Zivilkleider. Der König begab ſich in ge⸗ 
ſchloſſenem Wagen ohne Eskorte nach Marl⸗ 
borongh⸗Houſe und grüßte die in den Straßen 
angeſammelte Menſcheumenge, die ſchweigend 
das Haupt entblößte. Von hier aus fuhr 
der König, begleitet von einer kleinen Ab⸗ 
theilung der Leibgarde nach dem St. James⸗ 
Palaſt. Eine große Anzahl von Pairs, Mi⸗ 
niſtern, Richtern und Mitgliedern des Unter⸗ 
hauſes, welche dem geheimen Rath ange⸗ 
hören, waren bereits verſammelt. Alle trugen 
Hofkleider oder Uniformen. Der Lord⸗Mayor 
und die Schöffen waren in etwa 20 Gala⸗ 
wagen von der City gekommen. Der König 
theilte den Verſammelten mit, daß er be⸗ 
ſchloſſen habe, den Titel Eduard VII. anzu⸗ 
nehmen; er leiſtete den Eid, daß er die Ge⸗ 
ſetzte aufrecht erhalten und der Verfaſſung 
gemäß regieren werde. 


Bei ſeiner Anknuft zur Sitzung des Ge⸗ 
heimen Rathes betrat der König zunächſt 
nicht den Saal, in welchem die Mitglieder 
ſich verſammelt hatten. Der Herzog von 
Devonſhire machte in feiner Eigenſchaft als 
Präſident des Geheimen Rathes den Au⸗ 
weſenden Mittheilung vom Ableben der 
Königin und von der Thronbeſteigung des 
Prinzen von Wales. Sodann begab ſich eine 
aus mehreren Herzogen und anderen hervor⸗ 
ragenden Perſönlichkeiten beſtehende Abord⸗ 
nung zum Könige, welcher nach einiger Zeit 
den Saal betrat und an die Anweſenden eine 
kurze Anſprache richtete. Nachdem der Lord⸗ 
kanzler darauf dem Könige den Eid abge⸗ 
nommen hatte, leiſteten alle Mitglieder des 
Geheimen Raths den Treneid und defilirten 
vor dem Könige, welchem fie die Hand 
küßten. Hiermit war die Zeremonie be⸗ 
endet. Donnerſtag Vormittag 10 Uhr 
findet vor dem St. Jamespalaſt die feierliche 
Proklamirung Eduards VII. als König von 
Großbritannien und Irland und Kaiſer von 
Judien ſtatt. Bei feiner Rückkehr nach 
Marlborongh⸗Houſe wurde der Köuig überall 
von der Volksmenge begrüßt. — Zum 
Empfange des Geheimen Rathes im St. 
James⸗Palaſt hatten der König und ſeine 
Umgebung Militäruniformen angelegt. Der 
König verlas feine Auſprache nicht, ſondern 
ſprach frei und mit großem Nachdruck. Die 
Anſprache 


einer amtlichen Form veröffentlicht werden. 
Im Angenblice, als der König zu ſprechen 
begann, gaben die im St. James⸗Park auf⸗ 
geſtellten Geſchütze, zum Zeichen der erfolgten 
Uebernahme der Regierung, Salven ab. Der 
König und die Herzoge von Connaught 
und York bleiben bis Donnerſtag in London. 

Mitlwoch Nachmittag trat das Parla⸗ 
ment zuſammen: Alle Mitglieder waren in 


Tranerkleidung erſchienen. — Im Unterhauſe h 


machte der Sprecher Mittheilung vom Tode 
der Königin Viktoria und ſetzte hinzu: Es 
liegt uns nunmehr die Pflicht ob, ihrem 
Nachfolger, dem König Eduard VII., den 
Treneid zu leiſten. Hierauf leiſteten zuerſt 
der Sprecher und dann die übrigen Mit⸗ 
glieder des Hauſes der Reihe nach den Eid. 
— Im Oberhauſe war der Lordkanzler der 
erſte, der den Treueid ſchwur; ihm folgten 
die Erzbiſchöfe von York und von Canter⸗ 
bury, ſodann der Herzog von Pork, der Her⸗ 
zog von Connanght, Earl Roberts und die 
übrigen Lords. — Am Freitag werden An⸗ 
träge berathen werden, dem König das Bei⸗ 
leid der beiden Häuſer des Parlaments beim 
Hinſcheiden ſeiner Mutter und deren Glück⸗ 
wünſche zu ſeiner Thronbeſteignng auszu⸗ 
ſprechen. 

Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm hat in 
London zwei prachtvolle Kränze für ſich und 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſtellt und wird 
dieſelben bei der Feier perſönlich am Sarge 
niederlegen. — Von deutſchen Fürſtlichkeiten 
ind bisher angemeldet für Bayern Prinz 
Arnulf und für Sachſen⸗Meiningen der Erb⸗ 
prinz Bernhard. 


Wolitiſche Tagesſchau. 


Su Oeſterreich find die Wahlen 
uunmehr vollſtändig beendet. 
date des öſterreichiſchen Abgeorduetenhanſes 
vertheilen ſich auf die einzelnen Parteien 
und Gruppen in folgender Weiſe: Deutſche 
Fortſchrittspartei 35 (bisher 36), 
Volkspartei 49 (41), Deutſchradikale 21 (8), 
Chriſtlichſoziale 21 (27), Freie deutſche Ver⸗ 
einigung 3 (9), Verfaſſungstreuer Groß⸗ 
grundbeſitz 30 (28), Katholiſche Volkspartei 
23 (27), Mittelparteilicher Großgrund⸗ 
beſitz 3 (2), Sozialdemokraten 10 (15), 
Italiener 19 (15), ferner Polenklub 60 (55), 
Polniſche Volkspartei 9 (10), Ruthenen 11 
(9), Rumänen 5 (5), Kroaten 9 (9), Slo⸗ 
bene 16 (17), Serben 2 (2), Jungcezechen 
53 (61), Czechiſchfeudale 19 (19), Czechiſche 
Sozialiſteu 4, Czechiſche Agrarier 6, Cze⸗ 
chiſchklerikale 2 (1), Zentrum 6 (6), Wilde 
9 (20) — Die deukſch⸗falfonalen Parteien 
können mit dem Ausfall der Wahlen ſehr 
zufrieden ſein, ja, ſie haben Erfolge er⸗ 


rungen, wie ſie ſich der kühnſte Optimismus 


kaum hätte träumen laſſen. Ihren Gewin⸗ 
nen ſtehen die Verluſte der Jungezechen und 
Sozialdemokraten gegenüber. 

Ju Frankreich wurden zwei höhere 
Beamte des Handelsminiſteriums wegen be⸗ 
trächtlichen Briefmarkeudiebſtahls verhaftet. 

In Bulgarien iſt eine Miniſterkriſis 
ausgebrochen. Die von dem Miniſterpräſi⸗ 
deuten Iwantſchow eingereichte Demiſſion des 
Kabinets iſt angenommen und Petrow mit 
der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt 
worden. a 

Die „Times“ meldet aus Kaltkutta: Wie 
es heißt, gehen drei ruſſiſche topo⸗ 
graphiſche Abordnungen unter Geleit von 
kleinen Koſakenabtheilungen nach dem Süden 
vor in der Richtung anf den perſiſchen 
Golf durch das perſiſche Belutſchiſtan. 

Präſident Mae Kinley ſoll nieren⸗ 
leidend ſein und nur noch eine kurze Lebens⸗ 
dauer haben. Seine Inaugurationsrede 
wird nicht, wie früher ſtets, im Freien, ſon⸗ 
dern im Kapitol gehalten werden. — i 
Polizei in Washington verhaftete etliche 
Griechen, die eine Anarchiſtenbande gebildet 
und Attentate geplant haben ſollen. 

Den „Katzenjammer des Imperialis⸗ 
mus“ in England und Amerika ſchildert die 
„Kreuzztg.“ auf Grund der Erfahrungen im 
ſüdafrikaniſchen Kriege und in den „Befrei⸗ 
ungskriegen“ auf den Philippinen und auf 
Kuba. Das konſervative Parteſorgan kommt 
dabei zum Schluſſe: Summa Summarum: 
In England und Amerika kommt man mehr 
nud mehr zu der Erkenntniß, daß die „im⸗ 
perialiſtiſche“ Politik keineswegs lauter Glück 
und Gloria bedeutet, ſondern auch ihre un⸗ 
angenehmen Seiten hat.“ 

Wie ein Telegramm des „Newyork He⸗ 
rald“ aus Port of Spain (Trinidad) meldet, 
haben mehrere Perſonen vom Feſtlande von 
Venezuela berichtet, daß die einem bri⸗ 
tiſchen Reichsangehörigen gehörende Scha⸗ 
luppe „Maria Thereſia“ von dem venezo⸗ 
laniſchen Kriegsſchiff „Miranda“ verbrannt 
worden ſei. Wie weiter gemeldet wird, habe 
die Regierung von Venezuela, die den Ver⸗ 
dacht hege, daß von Trinidad aus Waffen 
für die Rebellen eingeführt würden, ange⸗ 
ordnet, daß alle Fahrzeuge, die mit Trinidad 


wird wahrſcheinlich ſpäter in! Handel treiben, angehalten werden. 


Die 425 Man⸗ 


Deutſche 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Januar 1901. 

— Die Kronprinzeſſin von Griechenland 
iſt geſtern von Athen zum Beſuch der Kai⸗ 
ſerin Friedrich nach Deutſchland abgereiſt. 

— Aus Aulaß des Todes der Königin Vik⸗ 
toria von England iſt auf dem Rathhaus⸗ 
thurm, ſowie ſonſtigen ſtädtiſchen Gebäuden 
albmaſt geflaggt. Ebenſo hat natürlich die 
britiſche Botſchaft ſofort nach Eintreffen der 
Tranernachricht halbmaſt geflaggt, desgleichen 
das 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment in der 
Belleallianceſtraße, deſſen Chef die Verſtorbene 
war. Dem Vernehmen nach wird eine Ab⸗ 
ordunng des Regiments nach England ent⸗ 
ſandt werden. 

— In Kronberg traf die Nachricht vom 
Tode der Königin von England geſtern Abend 
bald nach 8 Uhr ein. Auf dem Schloſſe 
weilte bei der Kaiſerin Friedrich nur die 
Prinzeſſin Viktoria. ’ 

— In der Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde bei Berathung des 
Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
die Debatte über die Hypothekenbauken fort⸗ 
geſetzt. Seitens der Regierung wurde er⸗ 
klärt, daß von den durch eine Kommiſſion 
geprüften Hypotheken der Hypothekenaktien⸗ 
bank als geeiguete Unterlage für die Hypo⸗ 
theken⸗Pfandbriefe über 90 Prozent auge⸗ 
ſehen worden ſei, während die anderen 
Hypotheken größtentheils einen ſehr großen 
Werth zur Unterlage hätten. Jährlich gehen 
mehr an Hypothekenzinſen ein als die Pfand⸗ 
beiefzinfen betragen, etwa 27 000 Mk., ſo 
daß ein Verluſt der Pfandbriefinhaber nicht 
zu erwarten ſteht. Von einem Kommiſſious⸗ 
mitglied wurde darauf verwieſen, daß in 
Sachſen eine materielle Prüfung der Sicher⸗ 
heit der Hypotheken, in Preußen nur eine 
formelle ausgeiibt werde. Regierungsſeitig 
wurde erwidert, daß oft probeweiſe die ma⸗ 
terielle Sicherheit der Hypotheken unterſucht 
worden ſei, und zwar mit günſtigem Reſul⸗ 
tat. Schließlich wurde folgende Reſolution 
angenommen: „Die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, 1. die Staatsaufſicht bei den Hypotheken⸗ 
banken insbeſondere durch Ernennung von 
Staatskommiſſarien bei den einzelnen its 
ſtitnten zu verſchärfen, 2., nöthigenfalls im 
Wege der Geſetzgebung die Rechte der Treu⸗ 
händer im Intereſſe der Beſitzer von Hypo⸗ 
thekenpfandbriefen wirkſamer auszugeſtalten.“ 
— Bei dem Kapitel „Veterinärweſen“ er⸗ 
klärte die Regierung, daß ein Serum für 
Schweine und Schafe gegen die Maul⸗ und 
Klauenſeuche erfunden 155 Ob daſſelbe ſich 
bewähre, ſolle ſich erſt zeigen. Bei dem 
Kapitel: Landwirthſchaftliche Lehranſtalten 
ze. wurde bemängelt, daß eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Hochſchule für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Poſen und Pommern nicht 
beſtehe, und die Errichtung einer ſolchen be⸗ 
fürwortet. Die Regierung erklärte, daß die 
Errichtung einer landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in Königsberg nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei, daß jedoch das landwirthſchaft⸗ 
liche Inſtitut in Königsberg in enger Ber 
ziehung mit der Univerſität ſtehe und ge⸗ 
nügen müſſe. Berlin und Breslau üben 
eben eine größere Anziehungskraft aus. Ein 
Kommiſſionsmitglied regte die Errichtung 
einer Profeſſur für das Genoſſenſchaftsweſen 
an den landwirthſchaftlichen Hochſchulen zu 
Berlin und Poppelsdorf an, weil die Ge⸗ 
noſſenſchaften immer größere Bedentung flür 
das landwirthſchaftliche Gewerbe erlangten. 
Die Regierung hielt die Errichtung von be⸗ 
ſonderen Profeſſuren nicht für durchaus er⸗ 
forderlich, ſondern für genügend, betreffende 
Lehraufträge an geeignete Perſonen zu er⸗ 
theilen. Dem wurde aus der Kommiſſion 
zugeſtimmt und ausgeſprochen, daß die Er⸗ 


el richtung einer beſonderen landwirthſchaft⸗ 


lichen Hochſchule in Königsberg nicht erfor⸗ 
derlich erſcheine, wohl aber eine beſſere Aus⸗ 
ſtattuug des landwirthſchaftlichen Inſtituts 
in Verbindung mit der Univerſität daſelbſt. 
Ein Vertreter des Landwirthſchaftsminiſte⸗ 
riums erklärte gegenüber einer Auregung 
auf Gehaltsverbeſſerung der Kreisthierärzte, 
daß dieſe Maßregel von der Regierung jetzt 
in Ausſicht genommen ſei, nachdem die Res 
gelung der Einkommensverhältniſſe der Kreis⸗ 
ärzte durch den vorliegenden Etat für 1901 — 
1902 zum größten Theil abgeſchloſſen ſei.. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages kürzte in heutiger fortgeſetzter Be⸗ 
rathung des Reichseiſenbahuetats die Forde⸗ 
rung für Kohlen Coaks und Brikets 
(6 360 000 Mk.) um 500 000 Mk. In der 
Debatte hierüber wurde mehrſeitig die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß die Kohlenpreiſe 
im nächſten Halbjahr zurückgehen dürften 
infolge des Rückgangs der Eiſeninduſtrie. 
Regierungsſeitig wurde mitgetheilt, daß die 
Verwaltung bemüht ſei, die Verbrennungs⸗ 
einrichtungen zu verbeſſern; an den Loko⸗ 
motiven werden jetzt Rauchverbrennungs⸗ 
apparate angebracht. 

— Außer dem bekannten Erlaß über 
Einſchränkungen der ärztlichen Verſuche an 
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Kranken hat nach der „Nat.⸗Otg.“ der Kultus⸗ 
e miniſter auch eine Verfügung erlaſſen, Vor⸗ 
ſorge dahin zu treffen, daß an amtlichen 
Stellen eine regelmäßige Durchſicht der 5 
diziniſchen Litteratur ſtattfinde, damit rech 
zeitig auf ungehörige Verſuche an Deenjien 
j und Thieren aufmerkſam gemacht und einge⸗ 


i n. 
elfen deutschen Müngftätten wurden 


vorigen Jahres geprägt: 

E in Doppelkronen, 3189 160 

’ Mark in Kronen, 1 708 700 Mk. in Fünf: 
markſtücken, 524 460 Mk. in Zweimarkſtücken, 
1062004 Mk. in Einmarkſtücken, 162 570 
Mark in Zehupfennigſtücken, 144 402 Mk. in 
Fünſpfennigſtücken und 47374 Mk. in Ein⸗ 


Diebe ist eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt Verdienſte des Hohenzollern e 1 find gekreuzt, ein einfaches goldenes Kreuz 
1 Großen Beifall erntete die Muſikkapelle des . 
og Dftpreußen, 28. Januar. (Zum Attentat) zußt auf der Brat. zun dem kel nt 


Ulauen⸗Regiments Nr. 4 von Schmidt durch die 5 
; . : : : ii R Blumen gezierten Bett halten zwei indiſche 
auf den Rittmeifter v. Kroſigk in Gumbinnen wird erhebenden Konzertſtücke und munteren Tanz Diener und eine Hofdame die Todtenwacht⸗ 


emeldet, daß der todtbringende Schuß, der an⸗ weiſen. Beſondere Erwähnung verdienen die 

cheinend mit einem Dienſtgewehr abgegeben] Solovorträge des Herrn Stabstrompeters Fritz. London, 23. Januar. Wie dem Reuter⸗ 
wurde, von außerhalb durch eine Luke in die Reit | Die Feier bielt Häſte und Kameraden bis zum] ſchen Bureau aus Tientſin vom 18. d. Mts. 
bahn erfolgte. Dem Vernehmen nach liegt ein frühen Morgen in der angenehmſten Stimmung emeldet wird, hielt General von Leſſel an 
Racheakt vor. Herr v. Kroſigk war Chef der beiſammen und man verſichert mis, daß ſie ihren | g „ 

3. Eskadron des 11. Dragoner⸗ Regiments, die vor] Abſchluß — in einem ſtrammen Parademarſch dieſem Tage zur Feier des preußiſchen 
etwa zwei Jahren in Stallupönen in Garnison fand. Kronjubiläums eine Parade über die deutſchen 
lag. Schon damals (in Stallupönen) wurde auf Aus dem Kreiſe Thorn, 23. Januar. (Ver⸗] Truppen ab. 

Herrn v. Kroſigk ein ähnliches Attentat verübt.] theilung des Doepleriſchen Gedenkblatts.) Der London, 23. Jauuar. Auf Beſehl des 
Die ſtreugſte Unterſuchung iſt im Gange. Unterrichtsminiſter läßt durch die königl. Schul⸗ Ari „ 5 5 1 
Juowrazlaw 21. Januar. (Die ſchwarzen Boden) inſpektoren aus Anlaß der 200 jährigen Gedenk. egsamtes werden die Truppen übera 
ſcheinen ſich in der Stadt noch weiter auszubreiten. feier der Erhebung Preußens zum Königreich[ morgen bei der Proklamirung des neuen 

Königs in den Straßen Spalier bilden. Für 
die Armee iſt die Trauer bis zum 5. März 
angeordnet. Die Fahnen werden bis zum 


1 des Profeſſor Doepler'ſchen Gedenkblatts 
au würdige Schüler in allen Schulen vertheilen. 
Beiſetzungstage mit Trauerſchleifen geſchmückt. 
London, 24. Januar. König Eduard VII. 
wurde heute vormittags 9 Uhr beim St. 
Jamespalaſte zum König von Großbritannien 
und Irland, ſowie als Kaiſer von Indien 
offiziell ausgerufen. Der König war nicht 
anweſend. 

London, 24. Jauuar. Das ganze Kiltenne 
ſchwader hat Befehl erhalten, ſich bei Spithead 
zu verſammeln. Man nimmt an, daß es ſich um 
eine Kundgebung anläßlich des Ablebens der 
Königin Viktoria und zu Ehren der Thronbe⸗ 
beſteigung König Eduards handele. 

Petersburg, 24. Jannar. Das Kaiſerpaar, 


des großen Meiſters, hoffend, daß die welches mit ſeinen Kindern geſtern auf der 
8 ' boff . Yacht „Standard“ von Livadia nach Se: 


Nachrichten Beſſerung melden würden. 5 8 
nenn | DO or ol abgereiſt, traf mittags dort ein und 
ſetzte Abends die Weiterreiſe nach Peters⸗ 


Aus der Jugendzeit der Königin burg mit der Bahn fort. — Anläßlich des 
Viktoria und ihre Verlobung. Ablebens der Königin Viktoria legt der 


ruſſiſche Hof eine dreimonatliche Trauer an. 
2 ̃ . ee ne 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Mailand, 23. Januar. Der Zuſtand 
Verdis iſt unverändert, der Kranke erkennt 
niemand mehr. Die Ernährung iſt unmög⸗ 
lich geworden. Am Lager weilen Frau Car⸗ 
rara, die Nichte Verdis, die Sängerin Frau 
Stolz, des Meiſters langjährige Freundin, 
der Komponiſt Boito und der Verleger 
Ricordi. Von allen Seiten laufen Tele⸗ 
gramme ein. Der Hofmarſchall des Königs 
telegraphirte an den Präfekten, der König 
ſei auf's ſchmerzlichſte bewegt und erſuche um 
eingehende Informationen über die Krankheit 


Majeſtät die Kaiſerin fuhr heute bald 
nach 11 Uhr nach Schloß Friedrichshof zu 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich. Auch 
Prinz und Prinzeſſin S 835 — Kö 0 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen un ) N 
die Erbbrinzeffin von Meiningen find heute de GIER Hauptwache heute das Rühren 
früh von Frankfurt in Schloß Friedrichshof Fortfall des Spiels bei der 
eingetroffen Kaiſersgeburtstagsfeker.) Infolge Ab⸗ 
—— — lebens Ihrer Majeſtät der Königin von England 
Ausland. 
' 
5 


fällt der Zapfeuſtreich am 26. und das Wecken am 
Rathhaus⸗ 

Petersburg, 21. Januar. Feldmarſchall 27., ſowie das Blaſen des Chorals vom Nathhan 
Gurko, der ehemalige Generalgonverneur von 


thurme aus. 
Warſchau, iſt auf feinem Gute Sacharovo 
im Gouvernement Twer ſchwer erkrankt, da 


künpft haben, die das Leben des. greifen faſſung über Liquidation der Geſellſchaft und Wahl 
Heerführers bedrohen. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
24. Jan.] 23. Jan. 
1 


Freu iſche Ronſols 3 % 86 75 

reußiſche Kon 8 

, 
5 e Reichsanlelhe 5 — 
eutſch Gsanleihe 3% 97-40 


egen Herrn Fleiſchermeiſter Hoffmann die ſchwer⸗ 
ſten Beſchuldigungen erhob und ihn der Thäter⸗ 


Deutſche Rei 


ü Weiter. Pfandbr. 3% nenl. U.] 84-20 | 8 

„ Tagen Gefänguiß verurtheilt. linge eingeſchrieben. Die neu Eingeſchriebenen er⸗ Wilhelm IV. hätte gern einen Beſu er Ko⸗ e % „ „ 1 94-00 | 94-00 
‚Danzig, 23. Jaunar. (Verſchiedenes.) Das | mahnte der Herr Obermeiſter zu Fleiß. Ehrlich“ burger Verwandten hintertrieben; aber im Jahre] Poſener Pfandbrleſe ¼½ % . 95 25 95 00 
Eiſenbabn⸗Direkkions⸗Gebände (das Heilige Leſch⸗ keit, Gehorſam und Beſchei Sagas gegen jeder⸗1836 kam der Herzog mit ſeinen beiden Söhnen F % . 101 50 01 50 
nams⸗Hospital am Olivaerthor) wurde am Diens⸗ mann und zum regelmäßigen uch der Fortbil⸗[ nach England und blieb beſuchsweiſe bei Polniſche Pfandbriefe 4½½ % | 96 80 96--60 
1 Abend von einem großen Schadenfeuer beint- dungsſchule, da auch von den hier erlaugten Kenut⸗ Viktorias Mutter, Herzogin von Kent, in Ken⸗] Tirk. 1 Anleihe C 26—65 2670 
geſucht, das in dem hohen Dachgeſchoß entſtanden ] uiſſen die Freiſprechung zum Geſellen abhängt. fington. Am 20. Juni 1837 ſtarb der König und italienische Reute 4% . 1 95-75 95—60 
war. Vorübergehende Perſonen wollen um 7½ Dem Quartale wohnten auch die beiden Altge⸗ Viktoria beſtieg den Thron. Im Jahre 1830 er⸗ umän. Reute v. 1804 4% 7500 7500 
Uhr aus einer Luke eines Giebelanſatzes eine Stich- ſellen bel. Das Nachtragsſtatut hat die Geneh⸗ folgte die zweite Reſſe des Prinzen Albert nach! Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 1178-90 1178 - 90 
Hamme herausſchießen geſehen haben. Da der migung der Regferung zu Marienwerder erhalten.] London. Er war inzwiſchen zu einem ſehr ſchönen] Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 212—00 21225 
Branddirektor einſah, daß das Feuer bei der] In 14 Tagen findet noch eine außerordentliche | Mann herangereift; ſeine [männliche Erſcheinung] Harpener Bergw.-Aktien 170 90 17150 
kolofialen Höhe des Gebäudes nicht jo leicht zu] Verſammlung ſtatt, in welcher auch die Verbands⸗ hatte einen beſonderen Reiz. Die Liebe der] Laurahütte⸗Aktien . 195—10 1195—75 
bewältigen war, erbat er die Hilfe der Dampf⸗ karten des allgemeinen deutſchen Klempnerbundes] beiden jungen Leute war gegenseitig. Am 14 Or-] Nordd. Kreditauftalt⸗Aktien 11570 1115-50 

ſpritze der kaiſerlichen Werft, die bereitwillig ge zu Leipzig zur Vertheilung kommen. tober ließ die Königin den damaligen Minifterf Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 

“ währt wurde. Die Hitze, die das gewaltige Feuer — (Hause und Grundbeſitzerverein)] Lord Melbourne zu ſich rufen, um ihm den Ent- weiten: Loko in Newy. Märs. 80%, 795% 
ausſtrömte, war eine enorme. Als große Waſſer⸗ In der heute abends um 9 Uhr im kleinen Saale | ſchluß mitzutheilen, daß ſie dem Prinzen Albert Spiritus: 70er lob 44-40 4480 
maſſen in das verheerende Element geſchleudert des Schübzenhauſes abzuhaltenden Generalper⸗ ihre Hand anbieten wolle. Vorher war ihr die Weizen Januar — 
wurden, ließ das Feuer allmählich nach. In den] ſammlung wird Herr Rechtsanwalt Warda jun. ſchwierige Aufgabe zugefallen, den Prinzen zu „ Mai . q. + 1157-75 15723 
inneren Räumen des Dachgeſchoſſes ſollen alte] über den Werth der Eintragung des Vereins in einer Werbung zu ermuthigen. Ihr feiner Takt „ Juli 159-75 — 
Akten aufgeſpeichert geweſen ſein und ſich Zeichen- das Vereinsregiſter ſprechen. außerdem noch nach fand das richtige beraus. Auf einem der Hof⸗] Roggen Januar — — 
get: bejunden haben, die mit ihrem Inhalt ein | Erledigung der Zagezorbunng von Vertretern] bälle überreichte fie ihm einen kleinen Blumen⸗ 7 ai . 141—50 14150 


aub der Flammen geworden ſind. Um 10 Uhr] zweier Verſicherungsgeſellſchaften die Haftpflicht- 
war jede weitere Gefahr beſeitigt. Das Dach⸗ und die Waſſerſchädenverſicherung kurz erörtert 
geiebob iſt ausgebrannt, die darunter liegenden] werben. 

äume ſind durch Waſſer ſtark beſchädigt. Ruß⸗ — (Bu ber Theatervorſtellung), welche 
entzündung oder unvorſichtiger Umgang mit Licht] zu en des hier zu errichtenden Kaiſer Wilhelm⸗ 
oll die Urſache des Schadenfeuers 8 ſein. Denkmals von Damen und Herren der Offizier⸗ 
Von den vier Dampfſpritzen, die bei der Bewälti⸗ und Zipilgeſellſchaft am 1. r. Mis. im Artusbofe 
erg des Brandes thätig waren, blieb eine zur 1 

ermeidung von Ueberraſchun en an der Unglücks⸗ S 
ſtelle zurſt Ei t 


8 n Feuerwehrko 
den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Gegen 1 
Uhr nachts warf der heftige Wind einen Schorn⸗ 


„a — 
Königin für die Gaſtfreundſchaft in England Bank⸗Diskout 5 pet., Lombardzinsfuß 6 va. 


Umſatz — Liter. 
Königsberg, 24. Januar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 109 iuländiſche, 57 ruſſiſche Waggons. 


würde den beſtändigen Aufenthalt hier mit 
1“ war des Prinzen 


Standesamt Mocker. 
Vom 3 bis einſchließlich 24. Januar 1901 find 


a) als geboren: 

1. Tiſchler Rudolf Radtke, S. 2. Beſitzer Jo⸗ 
hann Nitkowski⸗Rubinkowo. S. 3. Arbeiter Stefan 
Malinowski, S. 4. Arbeiter Franz Glowacki, S. 
5. Arbeiter Auguſt Jahnke, S. 6. Keſſelſchmied 
Emil Greiſer, S. 7. Arbeiter Konftantin Liſewskt, 
S. 8. Muſiker Anton Borchert, S. 9. Arbeiter 


ihre Hand. „Dieſe kheure Hand, die ich nie 
mehr laſſen will.“ Am 10. Februar 1840 


Kt weiten größten Theil auf Pachtland, das Beſuch des Vortroges ein äußerſt ſchwacher. 
nerhalb dieſes Jahres ab und ſollte nur unter Hauſer in Mocker wurde am Dienſtag Mittag von 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg, 24. Januar. Johann Kwiatkowski, T. 10. Bahnarbeiter Ferdi 
Ne mengen verlängert werden, deren Erfüllung] ſeinem Fleiſcherwagen, der vor dem Haufe Neu⸗ der Nordden ichen ee chin e un and Wuttke, T. 11. Bäcker Sole Mark. 2 13. 
ftie auziellen Verhältniſſe der Geſellſchaft über- | ftädt. Markt 13 hielt, ein Korb mit Material- vidende von 7½ Proz. auf das für 1500 zum | Arbeiter Wladislaus Bartkowski, T. 13. Urbeites 


. ; Martin Oftrowsti-Schönwalde, T. 14. Arbeiter 
erſten Male an der Dividende voll theilnehmende Mindislans Lewick, S. 15. Arbeiter Anton 


infolge des rapiden Sturzes der Eiſenpreiſe die 
8 Jenp ra Balicki, S. 


undſchaft mit größeren Aufträgen in den legten | ſoviel Ehrlichkeit von dem Diebe, daß er ihm das 


Vorgeſtern fand eine Genera verſammlung der] markt w fgetrieben: 370 ck. d 31 
Falchrich Wilbelm⸗Schüsenbrüverſchaft fakt, in] Seladhtiämeine Geraklt wurden für magere mog geergg 
Ber bauptjächlich Berathungen über die Feier des W t. bes 50 Klo. deb ü 


fg 
8 1. Zimmergeſelle Anaſtaſius Pierskalski und 
— (Lon der Weichſel.) e es gelungen, die meiſten aus dem Schnee zu] Hedwig Bene beide Schönwalbe⸗ 


1 4 5 l 2. Arbeiter Anton Klepinowski 
Podgorz, 23. Jannar. (Eiſenbahn⸗Unfall.) Vor⸗ m anda 

eſtern nachts ſtieß eine Lokomotive infolge falſcher 
Weichenstellung gegen mehrere auf einem Neben⸗ 


jägerbataillous, welche von Schneelawinen 
verſchüttet waren, zu retten. 

Osborne, 23. Januar. Die ſterbliche Hülle 
der Königin ruht noch auf dem Bett im 
Sterbezimmer. Soldaten bilden auf der] Bibelerklärung. (Ausgewählte Pfalmen.) Herr 
Treppe Spalier, zwei Offiziere halten Wache] Pfarrer Jacobi. 
an der Thür des Zimmers. Das Autlitz l e Abends 6%, Uhr Abend⸗ 
der Königin zeigt friedlichen Ausdruck, der Grange Saal: diaet Rndelaff 


= Evangel. Schule C itz: 7 
Kopf iſt leicht zur Seite geneigt; die Arme! Mi S — 


Kirchliche Nachrichten. 
reitag den 25. Januar 1901. 


z r wurde noch nicht endgiltig feſt⸗ 
—— a Altttidtiſche enangelithe Ache: Abends 6 Ihe 


— — t bel dennen Ein Einbruch) if 


8. — — wurden 116 Herren» und den Geburtstag Sr. Mafeſtät. Eingeleitet wurde 


im Ge 
werthe von 20000 Mk. Auf die Ermittelung der! den Dr. Bache, der in ſchwungvollen Worten die 


Heute früh 6 Uhr ver ⸗ 
ſchied nach kurzem Leiden 
unſer einziges Töchterchen 


Gertrud 


im Alter von 3 Monaten 
und 15 Tagen, was wir 
hiermit betrübt anzeigen. 


Thorn, 23. Jannar 1901. 


Feldwebel Lüdtke 
u. Fran geb. Heuer. 


Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, nachm. 3 Uhr, 
vom Tranerhanuſe, Auſchluß⸗ 
kaſerne öſtlich, aus auf dem 
Rudaker Kirchhofe ſtatt. 


e 


Die Erhebung des Marktſtand⸗ 
geldes, der Stall⸗ und Wiege⸗Ge⸗ 
bühren auf dem bei dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthauſe in der Ja⸗ 
kobsvorſtadt belegenen Vieh⸗ und 


Pferdemarkt, ſowie der Verkauf des 


vom Publikum verlangten Futters 
und der Schankbetrieb in der daſelbſt 


befindlichen Schankbude an den Markt⸗ 


tagen ſoll vom 1. April d. Js. ab auf 
3 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 

Mittwoch den 20. Februar d. Js., 

vormittags 11 Uhr, 

hierſelbſt im Magiſtratsſitzungsſaal 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
laden. 

Die näheren Bedingungen können 
in unſerem Bureau I vorher einge⸗ 
ſehen, auch abſchriftlich gegen 70 Pf. 
Kopialiengebühren bezogen werden. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich ein 
Markt abgehalten wird. Vor Abgabe 
der Gebote hat jeder Bieter eine 
Bietungskaution von 200 Mk. bei der 
hieſigen Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 16. Jaunar 1901. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Klempner⸗ 
meiſters Johannes Glogau und 
deſſen gütergemeinſchaftlichen 
Ehefrau Henriette geb. Sa- 
bietzki in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechuung des 
Verwalters der Schlußtermin auf 


den 8. Februar 1901, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 15. Januar 1901. 
Wierzbowski, 
Wann e eee 


mtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Die Hilfsvollziehungsbeamten⸗ 
ſtelle bei der Königlichen Kreis⸗ 
Kaſſe ſoll zum 1. Februar d. Is. 
neu beſetzt werden. 
Geeignete Bewerber 
ſich bei mir melden. 
Thorn den 5. Januar 1901. 
Der Königl. Rentmeiſter. 


Weber. 


Bekanntmachung. 


Die Chauſſeeſtrecke von Kruſchin 
bis zum Bahnhof Kamlarken ſoll 
in Pflaſter umgebaut werden. 

Der Koſtenauſchlag liegt im 
Bureau des Kreis ⸗Ausſchuſſes 
zur Einſicht aus. 

Offerten bitte ich mir 

bis zum 9. Februar er., 

12 Uhr mittags, 
en 
ulm den 22. Januar 1901. 


Der Landrath. 


Bekanntmachung. 
Die im Jahre 1901 auf dem 
Schießplatz Thorn entſtehenden 
Sprengſtücke ans Munition, be⸗ 
ſtehend in ungefähr 
900 000 kg. Gußeiſen, 


wollen 


1 „ Schmiedeeiſen, 
45000 „ Stahl, 

50 000 „ Blei, 

4000 „ Zink, 

11 000 „ Meſſing und 


11000 „ Kupfer 
ſollen verkauft werden. 
Bietungstermin iſt auf Donners 
tag den 21. Februar 1901, ‚vor 
mittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
mmer der Schießplatz⸗Ver⸗ 
waltung Thorn anberaumt. 
„Die Verkaufs ⸗ Bedingungen 
können von hier gegen Entrichtung 
von einer Mark bezogen werden. 
Angebote find ſchriftlich einzu 


reichen. n 
Schießzlatz⸗Verwaltung 
Thorn. 


# 
Buchhalterin 
mit guter Schulbildung wird für ein 
Baugeſchäft zum 1. Februar d. Is. 
geiucht. Schriftliche Anerbieten unter 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 


Eine Fran 


zum Austragen der Backwaaren wird 
ucht. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
f tsſtelle dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


1. Putzarbeiterin, 


März geſucht. 
Geschw. Bayor, 
Altſtädt. Markt Nr. 17, 


von ſogleich Stellung bei alleinſt. 
Dame oder älteren Herrſchaften. Name 
in der Geſchäftsſt. d. Ztg. zu erfr. 

Eine jüngere, anſtändige, ſaubere 


Aufwartefrau 
geſucht. Altſt. Markt 23, I. 


Ein Aufwartemädchen 
geſucht 


ein Gut. St. Lewandowski, 
Ageut, Heiligegeiſtſtr. 17. 


5 Mübeltiſchler, 


2 Lehrlinge können ſich melden. 
Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Nil Tiſchſergeſellen 


auf Möbelarbeit und zwei Lehrlinge 
gegen Koſtgeld können ſofort eintreten. 
Mondry, Tiſchlermſtr. 
Für ein hieſiges Komptoir wird 
von ſofort 


ein Lehrling 
geſucht. Gute Schulbildung: 
dingung. Angebote unter T. K. 00 
an die Geſchäftsſtele dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 


verlangt G. Brede, Fleiſchermſtr., 
Leibitſcherſtr. 29. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſtellt ein 
Patske, Friſeur, 
Coppernikusſtraße Nr. 23. 


Einen Lehrling 


nimmt an g 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


1 kräftiger Laufburſche geſucht 
Neuſtädt. Markt 17. 


4300 Mark 


zu durchaus ſicherer Stelle zum 1. 


Be⸗ 


- 2000-2500 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſogleich oder 
ſpäter geſucht. Angebote unter J. 
M. 100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Gute Brotſtelle. 


ſtehend aus Schanf- u. Reſtauratious⸗ 
Geſchäft, ſchönem Garten, Kegelbahn, 
beabſichtige wegen Fortzugs billig zu 
verkaufen. 

Anzahlung ca. 6000 Mark. 

Das Grundſtück wird ſehr vor⸗ 
theilhaft gekauft. 

Paul Wosien, Standen, 


Culmerſtraſze. 


Ein Grundſtück 


mit 2 Morgen Land zu verkaufen 
Schlachthausſtraße 31. 


tions ⸗Grundſtück in beſter Lage 


Gärtnerei⸗Grundſtück 
zu verk. oder zu verpachten Mocker, 
Bergſtraße 29. Wegener. 


Eine hochtragende tu 


Kuh 
ſteht zum Verkauf  ußb4 2 
in Förſterei Schirpitz. 
Ein gut erhaltener, moderner 
Selbſtfahrer 


iſt preiswerth abzugeben bei 
C. B 


Dietrich & Sohn. 


Flügel 
ſteht zum Verkauf 
Gerechteſtraße h unten. 


Ein großer Salonſpiegel, 
mit modernem Goldrahmen, zu ver⸗ 
kaufen Schillerſtr. 8, II. 


Guten kräftigen Miktagstiſch 


in und außer dem Hauſe zu ſoliden 


Preiſen empfiehlt 5 
S. Cylkowski, Hotel Muſeum. 


Neapeler Blumenkohl, 
Prima - Waare, 
täglich friſch eintreffend, allerbilligſt 
bei Ad. Kuss, Schillerſtraße W. 


Toggel⸗Maſchinenſroß 


liefert billigſt frei Thorn 
H. Kiefer, Culmer Chauſſee 63. 
100 Zeutner 

Roggen ⸗Maſchinenſtroh, 
A Ztr. 3 Mark, frei Thorn, 

ab Lager 2,50 Mk., hat abzugeben 

Messel-Strousk. 

Balkon, Küche u. Zubehör vom 

1. April zu vermiethen. Grabenftr, 

16, gegenüber dem Bromberg. Thor. 


welche flott und chik arbeitet, per 1. 


Fir ordent. anſt. Mädchen ſucht 


Bacheſtraße 10, II.] 


iche don fofort einen Rechnungs: E 
führer und eine Meierin auf] 


auf kieferne und birkene Möbel ge⸗ 5 
läufig, können ſofort eintreten; auch 


S. Wachowlak, Tiſchlermſtr., “ 


Mein ſchönes Etabliſſement, be- 


Hen Wohnung, 4 Zimmer, 5 


Donnerſtag den 21. Februar 1901: 


„Jahreszeiten v. Jos. Haydn.“ 


isen 


E · 


trifft Freitag eine 


grope Auswahl eleganter 
Thineſen-Koſtüme 


von der 


Firma BB. Dachs, Bromberg, 
Fritz Schneider, 


Neustädtischer Markt. 
Auch ſind einzelne Larven, Mützen mit Zöpfen, wie 


bei mir ein. 


Fächer und Schirme zu haben. 


April zu zediren geſucht. Von wem, WW 
fagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schneidiger Sitz. 
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Das Restaurant 
„Zum Lämmchen“ 


iſt 
anderweitig zu vergeben. 
Richard Gross. 


TIorfitren | 


in Ballen preiswerth abzugeben bei 


Fritz Ulmer, 
Mocker. 


Melaſſe⸗ 
Trockenſchnitzel 


ein vorzügliches Futter für Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde hat ab⸗ 
zugeben 

Zuckerfabrik Schwetz. 


%%% %%% %% %j!, eee 


3 Herren⸗Auzüge : 


4 nach Maaß, von 24 Mark an, 
bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
fertigt ſauber und gutſitzend 


F. Stahnke, 


® Schneidermeiſter, 
2 jetzt Araberſtraße 5. 


099909999949 


EI TI T IT TI I TI 22 222 
renndl. möbl. Zimmer billig zu 
verm. Strobandſtr. 16, II, I. 


Uniformen. 


Militär- Effekten. 


‚Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


| Tafelliedern = 


| Einladungen RER 


empfiehlt sich die 


6. Dombrawski e Buchdruckerei. 


Cigarren en gros 


N | 
IHR 


Benutzung 1 große Wohnung, 


8 


zweite Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zube⸗ 
hör, (auch Burſchengelaß) ſowie 
1 Laden BE 


ſind vom 1. April 1901 zu verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Gerechteſtr. 30, 


eine jchöne Kellerwohnung, auch 
zum Obſthaudel 4 


aſſend, per 1. 


April er. oder auch ber zu ver ⸗ 


miethen. h 


J. Biesenthal, 
Coppernikusſtr. Nr. 9. 


Läden und Wohnungen 


in unſerem Neubau — auch die erſte 
Etage, 


die Herr Rechtsanwalt 
Neumann inne hat — ſind zum 1. 


April 1900 zu vermiethen. 


Louis Mollenberg. 


Verſetzungshalber 


ili die von Herrn Fleischauer bis⸗ 


S RD 


Elegante Ausführung. 


r NENNE 8 AN 
ee eee 


e 


Sr 
2% 


g 
2 


| Menus & 
9 b Weinkarten— 1% 
rd TE 85 
4 Tanzkarten— & 


ebe 


opnzahlungsbüther 


für minderjähtige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
find zu haben. g 
0. Dombrowski, Buchdruckerei. 


1000 Briefmarkenca. 200 Sortenö0 Pf. 
1000 ca. 80 Sorten 30 Pf. 


3 Mauritius 9 Pf., 7 Viktoria 18 Pf. 


Satzpreisliſte gratis. Porto extra. 
Zechmeyer, Nürnberg. 


f. möbl. Wohnung 


m. Klavier, Entree, Salon, 1 Zimm. 


her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


Wohnung, 


in d. 1. Etage, von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
. Schütze, Strobandſtr. 15. 
Wöhnung. 1. Etage, v. 5 Zimmern, 
’ Küche, Mädchenkammer u. Zu⸗ 
behör, vom 1. April zu verm. Näh. 
bei Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Verſetzungshalber 


iſt mein Wohnhaus nebſt Garten, 
Parkſtraße 4, bisher von Herrn Major 
v. Koschembahr bewohnt, von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 
Frau Teldler, Thalſtraße 25. 
ir: freundliche Wohnung von 2 
Stuben, Küche, Entree, Keller 
und Stallung für 150 Mark vom 1. 
April er. zu vermiethen. 
C. Volkmann, Kaſernenſtr. 5. 
aldſtraße 29 ſind Wohnungen 
Zimm., Küche u. Zubehör, 
und 1 Zimm., Küche mit Zubehör, 
zum 1. April zu vermiethen. 
2 Zimmer, große, helle Küche und 
Zubehör, v. 1. April z. verm. 


Mocker, Bergſtr. 21. 
ulmerſtraße 22 
möbl. Zimmer nebſt Kabinet per ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 
Pr Strobandſtr. 13, 
als Werkſtätte geeignet, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Bacheſtraße 12. 
aden, Altit. Markt 12, 101. 3. 
g verm. 1 b. Engelhardt, 


Lagerkeller 


hat ſofort zu vermiethen 
Herrmann Schulz, 
Culmerſtr. 22. 


Strümpfe 
erhalten Sie tadellos geſtrickt und an⸗ 


geſtrickt in der mech. Strumpf⸗ 
Strickerei 


u. Kabin., verſetzungshalber, auch ohne F. Winklewski, Thorn, 


Möbl., vom 1. April zu vermiethen. 

Altſt. Markt 27, III. 

Möbl. Zimm. mit auch ohne Peuſion, 

billig zu vermiethen. Daſelbſt Logis. 
Schillerſtr. 19, III. 

Möbl. Zim., Kabinet u. Burſcheu⸗ 

gelaß z. verm. Bacheſtr. 12. 

Ern gut möbl. Zimmer zu ver: 

miethen. Gerechteſtr. 16, III. 

in möbl. Zimm. ſof. zu verm. 

Tuchmacherſtr. 5, pt. links. 

Kl. m. Zim. z. v. Gerechteſtr. 25, II. 

Eine herrſchaftliche Wohnung von 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2 Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16, vom 1. April 
zu vermiethen. W. Busse. 


Bar ee" 


Kraut, Hmubeitcaße 2. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 
Mieins-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
. ind zu haben. 
6. Dombrowski sche Buchdruckerel, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Hiermit warne ich jeder⸗ 

mann, meiner Frau Martha 

geb. Malinska, die mich ohne Grund 

verlaffen, auf meinen Namen etwas 

zu verabfolgen, da ich für nichts 
aufkomme. Matthäus Brass, 

Culmer Chauſſee Nr. 92. 


0 ladenen 


Verein. 


26. d. M., 
8 uhr 


7 


Sonnabend den 
abends 


im Saale des Tiktoria-Gartens: 


Fe. ier 
Geburtstages St. Majeſtät 
des Kaiſers u. Königs, 


200 jährigen. Krönungs- 
Jubiläums 


und des 11. Stiftungsfeſtes 


des Vereins 


far die Mitglieder, die zum Hansſtaude 


gehörigen Perſonen und die einge⸗ 
Gäſte. 
Kinder unter 14 Jahren keinen 


Der Vorſtand. 


Mozart-Verein. 


Zutritt. 


Montag den 28. Januar 1901, 


nach der Probe: — 


General⸗Verſaumlung 
9¼ Uhr abends. 
„Um zahlreichen Beſuch und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen zur Probe wird ge⸗ 


Der Vorſtand. 


beten. 


Sonnabend den 26. Januar er.: 
Chineſiſches 
Maskeufeſt 


Artushof . 


Verein für Gesund heitspflege 
und Naturheilkunde. 


Anmeldungen neuer Mitglieder 
werden jederzeit bei Herrn Drawert, 
Zigarrenhandlung, Elifabethſtr., ent⸗ 
gegengenommen. Daſelbſt find auch 
Reklamationen über etwaige Nicht⸗ 
zuſtellung des Bundesorgans ꝛc. an⸗ 
zubringen. Solche Reklamationen find 
uns der Konkrole wegen ſehr erwünſchk. 

Der Vorſtand. 


fr Auras fei 


Große internationale 


unt. 
Aale 


Breiteſtraße 26. 


Dauer ⸗ Eintrittskarte 30 Pfg., 
Kinder 15 Pfg. 


Leher 300 Kunstwerke, 


Geöffnet bis 9 Uhr abends, 
auch Sountags. 


Restaurant Zum Pilsener“ 


Baderſtraße 28, 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften 


Diners, Dejenners u. Soupers 


wie kalte Schüſſeln und kaltes 


Buffet in und außer dem Hanſe zu 
. Preiſen. 5 
Hochachtungsvo 
M. Kowski. 
Wer Stelle ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen -Liſte“. 
39. Hiefdı Berlau, Mannheim, 
Täglicher Kalender. 


1901. 


Donnerstag 
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Beilage zn Nr. 21 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 55. Jannar 1901. 
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zur Parade antritt. — Dr. Friedemann, der|fei. Denn es ſei anzuerkennen, daß die Juden 
Hauptredner aus der vorigen Verſammlung [zu den Unterdrückten gehörten. Eine Schande 
(mit ſtürmiſchem Beifall und Trampeln] ſei es aber auch, daß ſelbſt Juden in Moabit 
empfangen), vertheidigte ſehr energiſch die den Antiſemiten Ulrich gewählt hätten. — 
Idee des Indentages. Die Judenemanzipation Schließlich wurde wieder eine Erklärung zu⸗ 
ſei eine Lüge, und die Juden wären be⸗ gunſten eines Judentages angenommen. 
ſcheiden und dumm genug geweſen, ſie zu Ein Brief zur Judenfrage. Ueber 
glauben. Die Juden ſollten wieder von die Judenfrage ſpricht ſich eine in hoher, 
männlichem Stolz erfüllt werden. Die Idee offenbar militäriſcher Stellung wirkende 
des Judentages werde nicht verjchwinden | Perſönlichkeit in einem im „Israelitiſchen 
und wenn auch alle getauften Redakteure der | Familienblatt“ veröffentlichten Brief an 
Berliner Zeitungen dagegen ſchrieben! (Anh. einen jüdiſchen Freund folgendermaßen aus: 
Beifall.) Das Indenthum ſollte die „innerſte[ „Lieber Freund und Kamerad! Der Leit⸗ 
Miſſion“ an ſich üben; auch auf moraliſchem artikel des Kölner Rechtsauwalts, den Sie 
Gebiet ſtehe ihm da ein weites Feld offen.] mir zuzuſchicken die Freundlichkeit hatten, 
Es muß dahin kommen, daß wir uns nicht findet meinen vollen Beifall. Die Juden 
mehr fürchten und ſchämen, uns Juden zu müſſen ſelbſt die Axt an die Wurzel legen. 
nennen! (Beifall, Trampeln, laute Rufe.)] Nur in einem Punkte widerſpreche ich: die 
Dr. Gloeiski ſtimmte dem zu. Eine Ethi⸗ſchriſtlichen „Judenſchützer“ verdienen keinen 
ſirung des Judenthums ſei die beſte Be⸗ Dank, deun fie find die Haupterreger des 
kämpfung des Antiſemitismus. „Wir wollen] Antiſemitismus. Da ſind zuerſt die Sozial⸗ 
uns nicht mehr eindrängeln, ſondern beſcheiden] demokraten, die mit den Boxern ſympathi⸗ 
und ſtill arbeiten an der großen jüdiſchen ] ſiren, die alle das Nationalgefühl berührenden 
Kultur. Jetzt dringe der Autiſemitismus] Fragen verwerfen und verhöhnen; da ſind 
auch ſchon in die Sozialdemokratie. Wenn] die Freiſinnigen mit Herrn Richter obenan, 
auf dem Parteitage Fiſcher geſagt habe, man] die im Jahre 1869 abrüſten wollten, die 
werde wohl nächſtens im Intereſſe des Partei⸗ nichts für die nationale Vertheidigung übrig 
geſchäfts ſemitiſche Allüren einführen, ſo ge⸗ haben. Alles Leute, die den Nationalheros 
nüge das gerade.“ — Herr Bube: Der Anti⸗ des deutſchen Volkes mit Schmutz bewarfen 
ſemitismus iſt jo ſtark, daß ſeit den Tagen und mit denen kein wahrhaft deutſcher 
von Konitz ſelbſt uns ſonſt freundliche Leute] Mann zu thun haben mag, und die er für 
fagen: es könnte doch möglich ſein! — Re⸗ international hält. Wenn dieſe Parteien die 
dakteur Wohlberg greift das offizielle Juden⸗ Juden „ſchützen“ wollen, und letztere mit 
thum ſcharf au. Dieſe herrſchende Richtung ihnen gemeinſame Sache machen, dann muß 
ſei wie ein gewiſſes Reptil. Sie würge das auch der Antiſemitismus täglich neue Nahrung 
Judenthum ab, breche ihm ſämmtliche Knochen finden. — Von den anderen Parteien iſt 
im Leibe entzwei, überziehe es mit ihrem denn doch nicht gut zu verlangen, daß ſie ſich 
Schleim des Rationalismus (Zurufe: An! für die Juden ins Zeug legen ſollen, denn 
Brrr!) und ſchlucke es endlich ganz und gar|fie würden nur ihre politiſchen und ſozialen 
herunter. Dabei werde die herrſchende] Gegner ſtärken. Ich habe in einem ſüd⸗ 
dentſchen Wahlkreiſe ein Kommando gehabt, 
wo bei einem erſten Verſuch, den Anti⸗ 
ſemitismus einzuführen, der nationalliberale 
Abgeordnete ſo thatkräftig in der Verſamm⸗ 
lung eingriff, daß der Hetzer mit ſeinem An⸗ 
hauge gründlich Fiasko machte. Zum Dauke 
dafür unterſtützte die ganze Indenſchaft mit 
wenigen Ausnahmen den Sozialdemokraten, 
ſodaß der Nationalliberale im Wahlkreiſe 
erlag. Bei dem nächſten autiſemitiſchen Vor⸗ 
ſtoß bat der Rabbiner ſebſt den letzteren, 
wiederum in die Breſche zu treten, der er⸗ 
widerte aber: „Soweit geht meine Selbſt⸗ 
verleugunng nicht, Ihre Leute haben mich in 
beiſpielloſer Weiſe bekämpft und beſchimpft, 
ſie ſind meine volitiſchen Gegner, und dieſen 
ſtärke ich nicht den Rücken.“ — Von den 
Freikonſervativen und Konſervativen, die von 
der Judenpreſſe als „reaktionär“ und „ver⸗ 
junkert“ verſchrien werden, iſt doch erſt recht 
nicht zu verlangen, daß fie dem Antiſemitis⸗ 
—p— — ee 
hältſt mich doch nicht für ſolch' einen Menſchen, 
der um Geldes willen heirathet?“ 

Frau Lévai: „Nein, nein, aber ich fürchte, 
daß es Dir dereinſt, wenn ich alt und häßlich 
ſein werde, einfallen wird, welch ein Glück 
Du hätteſt machen können, und daß Du dann 
bedauerſt, mich genommen zu haben.“ 

Herr Lévai (gerührt): „Nein, Theure, das 
wird mir nie in den Sinn kommen, denn Du 
biſt nicht nur ſchön, ſondern auch gut, und 
ich werde nie bedauern, Dich geheirgtbet zu 
haben.“ 

Frau Lévai: „Ja, jo ſpricht Du jetzt, aber 
wer kann in die Znkunft ſehen?“ 

Hern Levai (lächelt überlegen): „Ich, 
mein Lieb, ich. Denn weißt Du, daß ich Dich 
nicht nur deshalb geheirathet habe, weil Du 
ſchön biſt, ſondern auch deshalb, weil Du arm 
biſt?“ 

Frau Leèvai:? a 

Herr Lovai: „Ja, ja, Du magſt noch fo 
ſehr ſtaunen! Ich habe es mir ausgerechnet, 
daß ein reiches Mädchen wenigſtens zweimal 
Frau Levai: „Ich bin fo glücklich, daß ſoviel verausgaben würde, als es mitbringt, 
ich es garnicht zu ſagen vermag!“ und daß es mich früher oder ſpäter zu Grunde 

Herr Léval: „Und ich erſt!“ richten würde. Ein armes Mädchen hingegen 

Frau Levai: „Haft Du mich lieb, mein hat keine Anſprüche, und kann fparen. Ver⸗ 
3 er a ſtehſt Du michnun, Du kleines Närrchen?“ 
Herr Levai: „Wenn ich Dich nicht liebte, vai letwas enttäuscht): ; 
am a und rechnete weiter. weshalb hätte ich Dich denn e „ L (etwa nttäuſcht) „Ich ver 
lichtiger M erius, du warſt immer ein vor⸗ Frau Lévai (ſeufzend und ein wenig ge⸗ n 

chen mit Al » Sei es auch jetzt. Einfkränkt): „Das iſt wahr, meines Geldes wegen III. 

Vater mit wafzigtanſend Gulden hat einen] haſt Du mich nicht geheirathet.“ a Herr Lévai: „Nun, biſt Du noch nicht 

Gulden. Ein folchſteng „zweihunderttauſend. Herr Levai: „Verzeih', das habe ich nicht augekleidet? Ich ließ Dir doch ſagen, Du 

Verſchwendung ches Mädchen iſt die größte ſagen wollen.“ i mögeſt Dich zurecht machen, da wir ſpaziren 

Geld das Recht dewöbnt, und kaun für ihr Frau Levai (traurig): „Ich weiß, ich] gehen werden.“ 

ſo verſ chwenderi Lauſpruchen, auch als Frau weiß, und doch thut es mir weh. Wenn ich Frau Lövai (düſter): „Ich kann nicht aus⸗ 

elterlichen Hauſe Nun beben, wie in ihrem bedenke, daß ich ein armes Mädchen geweſen, gehen.“ 

tauſend Gulden ie bringen aber fünfzig⸗[Du aber in Deiner Stellung auch ein reiches Herr Lévai: „Wieſo?“ Herr Lévai: „Du vergißt, meine Liebe, 

gzugegeben meine vieanend Gulden Zinſen, Mädchen hätteſt bekommen können Frau Levai:, Ich habe keine Schuhe.“ daß deren Männer viel reicher find, als ich. 
tertanfend Gulden, haben Herr Lévai: „Aber ich bitte Dich, Du Herr Lévai: „Und das merkſt Du erſt! Schließlich mit viertauſend Gulden“ 


mus in den Arm fallen, und der Bund der 
Laudwirthe, der ſich täglich die Koſenamen 
„Oſtelbier“, „Agrarier“, „Brotwucherer“, 
„Schnapsbaron“ von derſelben Preſſe ſagen 
laſſen muß, hat wahrhaftig nicht die geringſte 
Urſache, ſich bei den Juden zu bedanken. 
Wenn aber der intelligentere und beſitzende 
Theil der Bevölkerung keine Urſache hat, für 
das Judenthum Partei zu ergreifen, wie 
kann man ſich denn da wundern, daß das 
einfältige Volk jeder antiſemitiſchen Einbläſerei 
willig ſein Ohr leiht? Wenn ſich das Jnden⸗ 
thum nicht die Unterſtützung des Radikalis⸗ 
mus verbittet und nicht, wie in beſſeren 
Tagen Fühlung mit den nationalen Mittel⸗ 
parteien ſucht, dann ſchießt der Autiſemitis⸗ 
mus immer weiter ins Kraut. — Vor allen 
Dingen iſt auch die „Indenpreſſe“ feſter au 
die Kette zu legen. Wer die linksliberalen 
Blätter in die Hand nimmt, findet in jeder 
Nummer Hetzartikel gegen die Landwirthe, 
obgleich dieſe nicht einzuſehen vermögen, daß 
ihre franzöſiſchen und italieniſchen Kollegen 
bei 56 Mk. Zoll für die Tonne Patrioten 
ſind, während ſie bei ihrem Beſtreben, den 
Zoll von 35 Mk. auf gleiche Höhe zu bringen, 
„Brotwucherer“ geſchimpft werden; er findet, 
daß die Handwerker, wenn fie ſich orgaui⸗ 
ſiren wollen, „mittelalterliche Zünftler“ ge⸗ 
nannt werden, daß Bismarck ein „gewalt⸗ 
thätiger Junker“ geweſen ſei und daß alles, 
was jenen Blättern nicht paßt, „reaktionär“ 
geuannt wird. (Reaktionär nenne ich die So⸗ 
zialdemokraten, weil die die freie Entwickelung 
des modernen Staatslebens auf die Starrheit 
eines großen Zuchthauſes zurückführen wollen, 
und gänzlich rückſtändig ſind für mich die 
Freiſinnigen, weil ſie mit papiernen Pro⸗ 
grammen und hohlen Phraſen Weltgeſchichte 
machen wollen.) Nun wird man mir ent⸗ 
gennen: „Was können denn die Juden für 
dieſe Preßerzeugniſſe?“ O, doch, ſehr viel! 
Ich möchte einmal ſehen, wenn ſämmtliche 
Juden dieſe Blätter abbeſtellen und ihnen 
die Anzeigen entzögen. Ich bin ſogar der 
Meinung, die Juden in ihrer überwiegenden 
Mehrheit freuen ſich über den ſcharfen Ton 
dieſer Artikel, weil er ihnen aus der Seele 
geſchrieben iſt und weil ſie faſt alle der 
gleichen politiſchen Ueberzeugung find. Und 
weil dem fo iſt, darum hat das Antlitz des 
Antiſemitismus ſo viel Schreckhaftes und 
Beuuruhigendes. Von den Thaten des 
Zeutralvereins der jüdiſchen Staatsbürger 
halte ich gar nichts, er behandelt die Symp⸗ 
tome und läßt den Krebsſchaden wuchern; 


Zur Judenfrage. 


Die Zioniſten und der Inden tag. 

Die Ablehnung des „Judentages“ durch die 

offiziellen Vertreter des Judenthums hat in 

den zioniſtiſchen und ſouſtigen Judentag⸗ 
freundlichen Kreiſen recht lebhafte Bewegung 
hervorgerufen und zu einer neuen von etwa 

500 Perſonen beſuchten Verſammlung in 

Berlin geführt. Den Vorſitz führte wieder 

Dr. med. Schul⸗Katz. Dieſer erklärte unter 

ſtürmiſchem Beifall, daß die Zioniſten dafür 

ſorgen würden, daß der Judentag nicht in 

Kommiſſionen und Subkommiſſionen ver⸗ 

ſchwinde. Der Referent Dr. Zloeiski be⸗ 

merkte, daß die Geheimthuerei immer kurz 
vor dem Ende komme, was man ſchon an 
dem letzten, gänzlich hinter verſchloſſenen 

Thüren geführten Parteitage der freiſinnigen 

Volkspartei ſehen könne. Darum wollten die 

Zioniſten mit dieſer Geheimnißkrämerei auf⸗ 

räumen und es ſich zum Prinzip machen: 

Schreien, ſchreien! Die jüdiſchen Mäuler 

ſeien nicht blos zum treife⸗eſſen da. (Sehr 

gut!) Die Formel „Los vom Liberalismus“ 
ſei zu ſcharf. Es müſſe richtiger heißen — 
was allerdings gegenwärtig zufällig daſſelbe 
ft —: Los von der Judenſchutz⸗ 
truppe! (Beifall.) Das Wort Liberalismus 

ſei allerdings ſtark mißbraucht worden. „Li⸗ 

beralismus“ habe die Juden der Taufe näher 

geführt, in feinem Namen ſei das jüdiſche 

Gebetbuch von „ungeweihten“ Händen zer⸗ 

riſſen worden, in ſeinem Namen würden „die 

lüdiſchen Kinder in den Schulen entjudet“. 

Die gegenwärtige Parteientwickelung nach 

rein wirthſchaftlichen Geſichtspunkten ſei für 

die Juden von außerordentlichem Vortheil. 

Nun gelte es auch, ſolche Abgeordnete durch⸗ 
dubringen, die die Intereſſen der Juden 

richtig vertreten und ſich auch freundlich mit 

Regierung ſtellen. „Denn dieſe Regierung 
hat doch ihre ſeguenden und ſchützenden 

Hände auch über uns Juden geſtreckt (Ruf: 

Zur Sache!), wenn auch die Finger mauch⸗ 

mal recht geſpreizt ſind, daß noch immer ſehr 

viel Regen und Sturm auf die Köpfe der 
armen Juden rutſchen kann. (Beifall.) Die 

Außenwelt muß erfahren, daß das Juden⸗ 

thum nicht blos aus Börſeurittern beſteht. 

Dazu will der Zionismus helfen, deſſen Ge⸗ 

anken in ihren Zielen man wirklich göttlich | Taufbecken gebeugt find.“ Die Zioniſten 

nennen kann.“ Die Diskuſſion war wiederum] hätten ein „Schweineglück“, (aus rituellen 

9 laut. Herr Sally Nathan verlangte ftatt| Gründen hätte der orthodoxe Zioniſt dieſen 

— Jndentages lieber eine größere Für⸗ Ausdruck nicht „in den Mund nehmen“ ſollen, 

a für das jüdische Proletariat. Redakteur bemerkt die Schriftleitung der Poſt,) wenn 

ausner ſprach ſich hauptſächlich gegen die ihnen der Vorredner Nordan zum Vorwurf 
verlangten allgemeinen direkten Wahlen zum] macht und Treitſchke als Heiligen vorhält. — 

Judentage aus, die zur Zeit noch nicht mög⸗ Zum Schluß wies noch der Sozialdemokrat 

lich wären. Das Judenthum müſſe erſt gehen] Bärle in heftiger Weiſe die Behauptung zu⸗ 

und marſchiren und Disziplin lernen, ehe es rück, daß die Sozialdemokratie antiſemitiſch 
Ohne Mitgift. wir im ganzen ſechstauſend Gulden. Die 
Ep nid Ars 8 7 Gnädige hat aber ein Recht, auch zehntauſend 
Aus dem Ungariſchen von Fens Binder. Gulden auszugeben. Mit einem Worte, je 
* (Rachdrus verboten.) ber Geld ne Deſiderius bekommſt, 

s . eſto ärmer wirſt du ſein 

Deſiderins Lévai brachte es in ſeinem verfliegt, die Ben 5 bet e enz 
füufunddreißigſten Jahre bis zum Prokuriſten,, Demzufolge beſchloß er — ohne Mitgift 
nn war der Meinung, daß ein anftändiger zu heirathen. Ein armes Mädchen hat keine 
Stehun — dieſem Lebensalter und in dieſer Bedürfniſſe, und kann keine Forderungen 
An ie ie Verpflichtung habe, zu heirathen.ſtellen. Sie ift die Entſagung gewöhnt und 
0 einer gefühlvollen Abende ſetzte er ſich hat zu ſparen gelernt. Außerdem dünkt 
En men Junggeſellenwohnung an einem armen Mädchen die Summe von vier⸗ 
Bleistift hreibtiſch, und meditirte mit dem tauſend Gulden viel Geld, und fie muß ſich 
die Eh : in der Hand folgendermaßen über [fir reich halten. 

„Ach Fin e Zn dieſem Reſultat gelangend, verlobt er 
mein Einf n fünfunddreißig Jahre alt, und ſich eines ſchönen Tages mit einem ſchönen 
Viert auf ommen beträgt viertauſend Gulden. und armen Mädchen. 

underkign Gulden ſind die Ziuſen von rund 
urecht uſend Gulden, ich habe alſo ein II. 


auf ein Mädchen, das hunderttauſend ; 

ulde 0 „n bertko Die Junggeſellenwohnung verwandelte ſich 
— akt, 0 el 5 ich 55 völlig zur zu einem verliebten Neſt. Herr Lévai hält 
meh chaft gehöre, und auch nicht seine ſchöne Frau, die ein ſehr einfaches aber 


ehr ganz jung bin, weil ich ferner von [ue i 
meiner zukünftigen Frau verlange, daß ſie . 


ung und ſchön ſei, laſſe ich von meinen 
urderungen fünfzigtauſend Gulden nach. 
Muädewerde alſo heirathen, und zwar ein 
2 mit fünfzigtauſend Gulden.“ 
wieder te. er ſeine verlöſchte Zigarre 


noch nicht getauft find." — Ein junger Herr 
Goldſchmidt erklärt ſich eutrüſtet gegen den 
Judentag. (Großer Lärm, Rufe: Leſen Sie 
auch die „Staatsbürger⸗Zeitung?“) — Re 
dakteur Klausner wendet ſich ebenfalls gegen 
diejenigen jüdiſchen Leute, „die mit guten 
Lehren kommen und dabei ſchon über das 


munde den Beinamen „Deuunziautenverein“ 
erhalten. Sie wiſſen, daß ich mit Chriſten 
und Juden verkehre und in geſellſchaftlicher 
Hinſicht nur den Mann und nicht das reli⸗ 
B. 
jetzt? Weshalb haſt Du Dir keine machen 
laſſen?“ 

Frau Leévai (ſchweigt). 

Herr Lévai: „Welch' eine Nachläſſigkeit, 
das hätte ich von Dir nicht erwartet.“ 

Frau Lévai (betrübt): „Es war nicht 
Nachläſſigkeit.“ . 

Herr Leévai (erichroden): „So, was 
denn?“ 

Frau Lévai (ihrem Manne um den Hals 
fallend, bitter): „Ich war ein armes Mäd⸗ 
chen, ich darf keine Anſprüche haben, ich habe 
kein Recht, mir Schuhe zu beſtellen.“ 

Herr Lévai: „Was iſt denn das für ein 
Unſinn?“ 

Frau Lévai: „Kein Unſinn, ich habe es 
mir wohl gemerkt. Du haſt es ſelbſt geſagt, 
gleich beim Beginn der Ehe. Du haſt mich 
geheirathet, weil ich Dich nicht viel koſte, und 
> muß mich bemühen, daß ich Dich ja weniger 
'oſte.“ 

Herr Lovai: „Wer hat je dergleichen ges 
hört? Alſo glaubſt Du denn von mir, daß 
ich meine Frau barfuß gehen laſſen will? 
Jetzt gehe ich ſofort ins Geſchäft und Taufe, 
Dir zehn Paar Schuhe der beſten und teuer⸗ 
ſten Sorte. Aber ſo etwas!“ 


IV. 


Herr Lévai: „Was iſt das?“ 

Frau Lévai: „Nichts, die Modiſtin. Ich 
bitte Dich, begleiche ihre Rechnung.“ 

Herr Leévai (die Rechnung betrachtend); 
„Dreißig Gulden für einen Hut? Meine 
Liebe, findeſt Du es nicht ein wenig zu viel?“ 

Fran Leévai (kalt): „Durchaus nicht. 
Meine Bekannten und Freundinnen tragen 
viel theurere Hüte.“ 


wegen ſeines Vorgehens hat er im Volks⸗ 
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Bin me nme oe oe 


giöſe Bekeuntniß beurtheile, und darum hätte 
ich gerne, daß Sie meine Anſicht dem Herrn 
übermitteln, der die Vertreter des Juden⸗ 
thums zuſammenberufen will. Ich glaube, 
daß ſchon ſehr viel gewonnen iſt, wenn dieſe 
die Preſſe zur Mäßigung bewegen und ihre 
Glaubensgenoſſen ſelbſt mit den gut natio⸗ 
nalen Kreiſen zunächſt politiſch wieder in 
Fühlung zu bringen ſuchen.“ Die konſervative 
„Poſt“ bemerkt hierzu: So ſchreibt ein 
Audenfveund. - Die Ausführungen werden 
von dem „Israelitiſchen Familienblatt“ be⸗ 
ſtritten und doch ſind ſie richtig. Ein be⸗ 
ſonders aufreizendes Moment aber iſt außer 
acht gelaſſen, die Art, wie die Juden auf 
ihre Gleichberechtigung pochen, und die 
Schnelligkeit, mit der fie vergeſſen haben, 
über wie vieles man hinwegſehen mußte, als 
dieſe Gleichberechtigung gewährt wurde. 
Auch die gewaltthätige, ſchimpfluſtige Art, 
wie jede Erörterung über die Judenfrage 
von der Indeupreſſe kritiſirt wird, fördert die 
feindſelige Stimmung unter der Bevölkerung, 
von deren Umfang manche Juden doch noch 
keine rechte Vorſtellung haben. Aber der 
obige Brief eines Judenfreundes ſollte ihnen 
die Augen öffnen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 23. Januar, 11 Uhr. 

Präſident v. hröcer eröffnet die Sitzung mit 
folgender Anſprache: Meine Herren! Die erlauchte 
— Großmutter des Kaiſers und Königs, die 

entter der Kaiſerin Friedrich, die Königin von 
England, iſt geſtern im ehrwürdigen Alter von 
faft 82 Jahren verſchieden. Ich erbitte von Ihnen 
den Auftrag, dem Kaiſer, ſowie der Kaiserin 
Friedrich die Theilnahme des Hauſes anläßlich 
dieſes Trauerfalles auszusprechen. Dieſer Nuf⸗ 
trag iſt ertheilt. 

Die Etatsberathung wird 
Beim Etat der direkten Steuern beſchwert fi 
Abg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.) über das Ein⸗ 
ſchätzungsverfahren bei dem Einkommen aus Wald⸗ 
beſitz. Die Waldbeſitzer würden dadurch zur Auf⸗ 
gabe ihres Beſitzes oder zur Abholzung des Waldes 
gedräugt. Geh. Rath Wallach empfiehlt für ge⸗ 
wifje vom Vorredner angeführte Fälle unter Hin⸗ 
weis auf Eutſcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts die Beſchreitung des Rechtsweges. Abg. 
b. Standy (konf.) hält es für ungerecht, daß den 
Mitgliedern der Landſchaften die Amortiſations⸗ 
Quote als Einkommen angerechnet werde und von 
ihnen verſtenert werden müſſe. Finanzminiſter 
b. Miquel erwidert, daß im vorliegenden Falle 
eine Ausnahme von der Regel nicht gemacht 
werden könne, wonach zur Schuldentilgung ver⸗ 
wendete Beträge als Einkommen verſteuert werden 
müſſen. Der Etat der direkten Steuern, ſowie 
eine Reihe weiterer Etats werden genehmigt. 

Morgen 11 Uhr: Markſteingeſetz, Fortſetzung 
der Beſprechung der Interpellation betr. das Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Offenbach, Antrag betr. die Kohlen⸗ 
noth. — Schluß 12˙/ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


31. Sitzung vom 23. Jauuar, 1 Uhr. 
5 er Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf 
- ow. 

Der Beginn der heutigen Sitzung war dem An⸗ 
denken der verſtorbenen Königin Viktoria 
von England gewidmet. Unmittelbar nach Eröff⸗ 
nung nahm der Reichskanzler Graf v. Bülow 
das Wort rt folgender Erklärung: Meine Herren! 
Nach 63 jähriger Regierung iſt Ihre Majeität die 
Königin von England im 82. Lebensjahre zur 


DB 

Frau Lévai: „Ich kann nichts dafür, daß 
Du nicht mehr Einkommen haſt, aber das 
kümmert mich auch nichts. In der Geſellſchaft 
muß ich ſo erſcheinen, daß man nicht von 
mir ſagen könnte: Na, man ſieht es dieſer 
Frau Lévai an, daß fie keine Mitgift hatte.“ 

Herr Lévai (wird kleinlaut und bezahlt 
ohne Weiteres die 1 


Drei Jahre ſpäter. 

Herr Lévai: „Wieder ein blauer Bogen? 
Mein Gott, wie ſoll das enden?“ 

Frau Lévai: „Eine große Schande. Ich 
geniere mich bereits vor der Magd. Immer 
prozeſſirt man mit Dir, immer iſt der Exeku⸗ 
tor im Hauſe. Selbſt das Kleid, das ich an⸗ 
habe, gehört nicht mehr mir.“ 

Herr Löévai (bitter): „Gewiß nicht, denn 
dieſe Deine Kleider haben mich zu Grunde 
gerichtet. Denn was gebe ich für mich aus? 
Was geben wir für den Haushalt aus? Nicht 
einmal ſoviel, wie ein Briefträger. Aber wir 
putzen uns, arrangiren Jours, Abende, frei⸗ 
lich, Du warſt ja ſo nobles Leben von Haus 
aus gewöhnt!“ 

Frau Lévai: „Ja, ja, wirf es mir nur 
wieder vor, daß ich arm war. Weshalb haſt 
Du mich geheirathet? Aber wenn ich auch 
keine Mitgift hatte, bin ich doch eine ſolche 
Frau, wie die übrigen. Ich weiß es ſehr 
wohl, was in Dir ſteckt, aber ich dulde es 
nicht, daß Du mich wegen meiner Armuth 
unterdrückſt, und werde Dir trotz alledem be⸗ 
weiſen, daß ich eine Dame bin, ebenſo wie 
die anderen.“ 

Herr Lévai (mit dem Sarkasmus der 
Verzweiflung): „Aber nur jo lange, als es 
möglich iſt. Und ich fürchte, lange geht es 
nicht mehr, denn bei ſo viel Schulden wird 
man mich aus dem Amte jagen.“ 

Frau Lévai: „Das iſt Deine Sache. Wer 
keine Frau zu erhalten imſtande iſt, der ſoll 
nicht heirathen.“ 


fortgeſetzt. 


ewigen Ruhe et die Ant Während ihrer laugen 
Regierungszeit iſt die Königin Viktoria immer be⸗ 
ſtrebt geweſen, ein freundliches und friedliches 
Verhältniß zwiſchen Deutſchland und England zu 
pflegen. Nicht nur die nahen verwandtſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen unſerem Kaiſerhauſe und 
dem engliſchen Königshauſe, ſondern auch die 
mannigfachen wirthſchaftlichen, politiſchen und 
kulturellen Intereſſen, welche Deutſchland und 
Eugland verbinden, laſſen uns aufrichtigen An⸗ 
theil nehmen an der Trauer des britiſchen Volkes 
um ſeine ehrwürdige 9 Ich bin gewiß, 
den Empfindungen des hohen Hauſes zu begegnen, 
wenn ich dieſer Ihrer Theilnahme hier Ausdruck 
verleihe. Präſident Graf Balleſtrem: Im 
Anſchluß an die Trauerbotſchaft, welche uns ſo⸗ 
eben der Herr Reichskauzler mitgetheilt hat, 
nehmen auch wir vollen Antheil an dieſer tief⸗ 
erſchütternden Tranerkunde. Ich konſtatire, daß 
der Reichstag das Gedächtniß der verſtorbenen er⸗ 
habenen Fürſtin ſtets in Ehren halten wird und 
an der Trauer herzlichſten Antheil nimmt. Ich 


bitte, mich zu ermächtigen, dieſe Kundgebung Sr. ſich 


Mafeſtät dem Kaiſer und Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Friedrich namens des Reichstages aus⸗ 
zuſprechen. Ich ſtelle dies als Beſchluß des 


Hanſes feſt. Die Mitglieder des Hauſes hörten f 


dieſe Kundgebungen ſtehend an. 

Auf der Tagesordnung ſteht die von den Ab⸗ 
geordneten Hieber, Baſſermann und Genoſſen 
(natlib.) beantragte Reſolution betr. Einberufung 
einer Enquete⸗Kommiſſion über die Woh⸗ 
nungsfrage. Die Kommiſſion ſoll 1) eine Eu⸗ 
guete über die Wohnungsverhältniſſe im Reſche 
veranſtalten, 2) die bisher lautbar gewordenen Re⸗ 
form⸗Vorſchläge prüfen und begutachten und 3) 
ſelbſt Vorſchläge machen, insbeſondere über die 
zweckmäßige Organiſation der öffentlichen Woh⸗ 
nungsfürſorge und über ſtaatliche und kommunale 
Vermittelung des erforderlichen Kredits für ge⸗ 
meinnützige Baugeſellſchaften und Baugenoſſen⸗ 
ſchaften. In Verbindung damit wird zur Be⸗ 
rathung geſtellt eine Reſolutlon Schrader⸗Eckart, 
welche ebenfalls ein Enquete⸗Kommiſſion eingeſetzt 
wiſſen und derſelben namentlich die Aufgabe zu⸗ 
weiſen will, zunächſt eine Prüfung auch der auf 
das Wohnungsweſen bezüglichen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen und Verwaltungs⸗Eiurichtungen vor⸗ 
zunehmen. Auf Grund des Ergebniſſes dieſer 


ch | Unterſuchungen ſoll die Kommiſſton ſodaun Vor⸗ 


ſchläge machen, ob und wie ein Eingreifen des 
Reiches zur Beſeitigung der Wohnnugsnoth auge⸗ 
zeigt ſei. Weiter wird noch eine von den Abgg. 
Albrecht und Genoſſen beantragte Reſolntion zur 
Berathung geſtellt, welche an die Reichsregierung 
das Erſuchen um baldige Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs zur Regelung des Wohnungsweſens 
richtet; insbeſondere ſoll der Geſetzentwurf Be⸗ 
ſtimmungen enthalten bezüglich der Beſchaffenheit 
der Wohnungen, der Durchführung der Wohnungs⸗ 
inſpektion, ſowie betr. Schaffung eines Reichs⸗Woh⸗ 
nungsamtes. Abg. Hieber (natlib.) befürwortet 
feine Reſolution. Die Wohuungsuoth jet zu einer 
der ſchlimmſten ſozialen Kalamitäten geworden, 
am meiſten litten darunter die kleinen Leute. Er 
denke ſich die Sache ſo, daß eine Reichswohnungs⸗ 
kommiſſion einzuſetzen ſei, daueben aber auch 
einzelſtgatliche Zentralkommiſſionen. Von weſent⸗ 
licher Bedeutung ſei auch die Kreditfrage. Mit 
Recht habe der Oberbürgermeiſter von Frankfurt 
Adickes unlängſt geſagt: Der Worte ſiud genu 

gewechſelt, nun laßt uns endlich Thaten einen] 
Abg. Schmidt⸗ Frankfurt (ſozdem.) empfiehlt die 
von ſeiner Partei beantragte Reſolution und for⸗ 
dert namentlich Wohnungsinſpektion. Ju erſter 
Linie ſeien die Gemeinden verpflichtet, der Woh⸗ 
nungsnoth abzuhelfen, eventl. müſſe fie der Staat 
unterſtützen. Abg. Schrader (freiſ. Vg.) erklärt 
die Anträge der Nationalliberalen und der Sozial⸗ 
demokraten für zu weitgehend. Redner bedanert, 
daß auf ſeinen in voriger Seſſion einſtimmig an⸗ 
genommenen Antrag betr. die Wohnungsfrage 
von der Regierung anſcheinend garnichts veran⸗ 
laßt ſei. Der Forderung auf Schaffung eines 
Reichswohnungsgeſetzes werde man auf die Dauer 
nicht Widerſtand leiſten können. Seine heutige 
Reſolution entſpreche dem Antrage aus voriger 


Seſſion. Eine Ausdehnung der Enquete auf 
die lokalen Verhältniſſe ſei überflüſſig, denn 
darüber wiſſen wir bereits genug. Staats⸗ 


ſekretür Graf Poſadowsky erwidert, jo 
gern der Reichskanzler die Mißſtände auf dem 
Gebiet des Wohnungsweſens anerkenne, meine er 
doch, daß dieſe Frage nur durch die einzelſtaat⸗ 
liche Geſetzgebung get werden könne. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Auf dieſem Standpunkte ſtehe 
insbeſondere auch die preußiſche Regierung, welche 
feſt entſchloſſen iſt, die Wohnungsfrage felbit in 
die Hand zu nehmen. Das Reich ſehe ſeine Auf⸗ 
gabe hier nur darin, den eigenen Angeſtellten 
ausreichende und zweckentſprechende Wohnungen 
zu ſchaffen. Sobald die finanzielle Lage des 
Reiches es zulaſſe und genügende Erfahrungen 
eſammelt ſeien, ſolle die Aufgabe auf weſentlich 
breiterer Grundlage zu löſen verſucht werden. 
Soweit die Wohnungshygiene inbetracht komme, 
ſolle das Reichsgeſundheitsamt eingreifen und jo 
eine geeignete Grundlage für die Maßnahmen 
der Einzelſtaaten bieten. (Beifall rechts.) Abg. 
Jäger 8 2 empfiehlt Selbſthilfe und genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchluß. Ein Mangel ſe 
nur an kleinen Wohnungen vorhanden; deshalb 
könnten ſich nöthigenfalls mehrere Familien zu⸗ 
ſammenſchließen. Abg. v. Richthofen (konſ.) 
ſieht in der Wohnungsfrage eine Frage von 
nationalem Intereſſe, deren Löſung freilich für 
die Städte viel dringlicher ſei als für das Land. 
Die Regelung einer jo vielſeitigen Materie durch 
ein einheitliches Reichsgeſetz ſei jedoch undenkbar. 
Seine Freunde müßten daher die Erklärung des 
Staatsſekretärs mit Freuden begrüßen. Sie 
ftänden im weſentlichen auf dem Standpunkte, 
daß die Arbeitgeber die Fürſorge für ihre Ar⸗ 
beiter durch Ban von Arbeiterwohnungen über⸗ 
nehmen müßten. Auf dem Lande sei auch in 
dieſem Punkte ſchon mehr als in den Städten 
geſchehen, wo die Arbeiterwohnungen im allge⸗ 
meinen ſchlechter ſeien als auf dem Lande. Abg. 
Stockmann (freitonf.) ſtellt gleichfalls feſt, 
daß man in den großen Städten weit weniger 
geneigt ſei, der Wohnungsnoth abzuhelfen, als 
dies auf dem Lande der Fall ſei. Redner erkennt 
die Wohnungsfrage als wichtig für die körper⸗ 
liche und geiſtige Geſundheit des Volkes an. Zu 
bedauern ſei, daß bei einer fo bedeutſamen Dis⸗ 
kuſſion die Linke ſo auffallend ſchwach beſetzt 
ſei, daß gerade die Berliner Abgeordneten, die 
Einfluß auf die Behörden der Haußtſtadt hätten, 
heute vermißt würden, insbeſondere der Abg. 
Fiſchbeck, der geſtern ſich über den angeblichen 
Brotwucher der Agrarier fo aufnerent habe. Seine 


Partei meine, daß die Wohnungsfrage in erſter 
Linie durch die Kommunen gelöſt werden müſſe 
und der Staat erſt einzugreifen habe, wenn die 
Mittel und Fähigkeiten der Kommunen verjagen. 
Die Kommunen könnten bei gutem Willen viel 
leiſten; ſo könne Berlin durch eine genügend 
hohe Besteuerung der Bauplätze einer unerhörten 
Spekulation entgegentreten. (Beifall rechts.) Abg. 
Stolle (ſozdem.) vertritt demgegenüber, ſowie 
gegenüber der Erklärung des Staaksſekretürs den 
Standpunkt, daß das Reich durchaus kompetent 
ſei, n auf dem Gebiet des 
Wohnungsweſens 15 erlaſſen. Abg. Hilpert 
(Bauernbündler) führt die ganze Wohnungsnoth 
auf die Landflucht der Arbeiter und auf den 
Zug nach den Städten zurück. Auf dem Lande 
gebe es keine Wohnungsnoth. So könne es nicht 
weitergehen. Abg. Schrempf (konſ.) 
ebenfalls die Landflucht der Arbeiter als Wurzel 
des Uebels au. Die gauze Wohnungsfrage ſei 
daher auch nur eine Frage der großen Städte, 
und es ſei daher auch nur Sache der Kommunen, 

des Uebels zu erwehren. (Beifall rechts.) 
Dieſelben hätten ja auch das Geld dazu, ine 
ſonderheit Berlin. Um eine Sache des Reiches 
handele es ſich hier nicht, ſondern um eine Geld⸗ 
bern Mr die Kommunen. Damit iſt die Debatte 
eendet. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. Inter⸗ 
pellation Glembocki betreffend Poſtſendungen mit 
polniſcher Adreſſe; China⸗Reliktengeſetz; dann 
Etat. — Schluß nach 5%, Uhr. 


Zu den Wirren in China. 

Die Geſandten traten am Dienſtag nach 
einer Meldung der „Agence Havas“ aus 
Peking zuſammen und beſchloſſen, auf die 
geforderten Aufklärungen über die letzte Note 
erſt daun zu antworten, wenn die Chineſen 
durch ihre Maßnahmen und Beſchlüſſe den 
Beweis geliefert haben würden, daß ſie den 
angenommenen Bedingungen entſprechend Ge⸗ 
uugthuung leiſten wollen. Der erſte Punkt 
der Genngthuung betrifft die Beſtrafungen. 
Die Geſandten haben dieſe Frage berathen, 
ſoweit ſie ſich auf die Hauptſchuldigen be⸗ 
zieht und ſich vorbehalten, mit dem Prinzen 
Tſching und Li⸗Hung⸗Tſchang über die Be⸗ 
dingungen zu berathen, unter denen dieſer 
Beſchluß ausgeführt werden ſoll. 

Die ruſſiſchen Truppen räumten nach dem 
„Standard“ am Sonntag Tientſin, wurden 
jedoch tags darauf plötzlich zurückgerufen. 

Fünfundzwanzigtauſend Mann regulärer 
chineſiſcher Truppen haben ſich nach einer 
Meldung der „Agence Havas“ aus Peking 
in der Nähe von Tſchen⸗ting⸗fu angeſammelt. 
Sie ſtehen einen Tagemarſch von den frau⸗ 
zöſiſchen Truppen entfernt. General Voyron 
hat Anſtalten getroffen, ſie beobachten zu 
laſſen. Der franzöſiſche Geſandte Pichon 
richtete an Tſching und Li⸗Hung⸗Tſchang ein 
in entſchiedenem Tone gehaltenes Schreiben, 
in welchem verlangt wird, daß die Chineſen 
ſich ſofort zerſtreuen ſollen. 

Elf Seeräuber, welche von italieniſchen 
Schiffen ergriffen waren, wurden am Diens⸗ 
tag in Ningpo hingerichtet. Der Gouverneur 
ſprach dem Admiral Candiani feine Dank⸗ 
barkeit für den der Schifffahrt geleiſteten 
Dieuſt aus. 

Die Schanheikwan ⸗Eiſenbahn iſt am 
Freitag von den Ruſſen an die Deutſchen 
übergeben worden. 


Der Krieg in Südafrika. haf 


Zur Kriegslage wird der „Deutſchen 
Tagesztg.“ aus dem Haag gemeldet: Präſi⸗ 
dent Krüger erhält durch franzöſiſche Ver⸗ 
mittelung regelmäßige direkte Drahtmel⸗ 
dungen über die Vorgänge auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze. Hiernach iſt für die nächſten 
Tage ein allgemeiner Vorſtoß unter Delarey 
nach Natal zu erwarten, während Botha 
die Delagoa⸗Linie weiterhin als Operatious⸗ 
feld beibehalten wird. Der Einfall nach 
Klein⸗Namaqua⸗Land iſt von Kommandanten 
8 8 nen — hat — 
hauptſächlichen Zwe e Beſchaffung 
Lebensmittelvorräthen für die im weſtlichen 
Transvaal operirenden Kommandos. Zulu⸗ 
land iſt von zwei Kommandos in der Ge⸗ 
ſammtſtärke von 900 Mann beſetzt. Dem⸗ 
nach werden in allerkürzeſter Zeit ſämmt⸗ 
liche britiſchen Koloniegebiete Südafrikas von 
Buren beſetzt ſein. 


Provinzialnachrichten. 

e Schönfee, 22. Januar. (Auf der Reiſe ver⸗ 
ſtorben.) Der Beſitzer des Gutes Grünfelde, Herr 
Riecke, verſtarb plößlich auf einer Beſuchsreiſe in 
der Provinz Sachſen. 

e Briefen, 22. Jauugr. (Herr Regierungs⸗ 
präſident von Horn) aus Marienwerder war heute 
hier anweſend und überreichte dem bekanntlich 
wegen einer Schußverletzung im hieſigen Johau⸗ 
niter⸗Krankenhauſe weilenden Herrn Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Behrendt den anläßlich des Krönungs⸗ 
Jubiläums dieſem verliehenen Rothen Adlerorden 
4. Klaſſe. Die Heilung des Herrn B. ſchreitet 
vorwärts, ſodaß er vorausſichtlich in 4 Wochen 
das Krankenhaus wird verlaſſen können. 

e Briefen, 23. Januar. (Rindviehverladungen 
in Gollub.) b 
Marienwerder hat beſtimmt, da e regel⸗ 
mäßigen Nindviehverladungen an der Eijenbahu- 
ſtrecke Gollub⸗Schönſee in Gollub an jedem Mitt⸗ 
woch ſtattfinden. Die Ueberwachung der Ver⸗ 
ladungen iſt mit Rückſicht auf die anderweitige 
dienſtliche Gene terug des in Gollub 


tionirten Grenzthierarzt⸗Aſſiſtenten dem Herrn 
Nreigihlerarat Tiede in Briesen bis auf weiteres 
übertragen. 


Im, 22. ar. (Verſchiedenes.) Se. 
Maleſect Dir Kaiser bat an 15 der beiten Schützen 


ſieht] D 


Der Herr Fate e eder in ſi 


eder einzeluen Kompagnie des hieſigen pommer⸗ 
ide Jäger⸗Bataillons Nr. 2 ein von Profeſſor 
Doepler gergeſtelltes „Kunſtblatt zum Andenken 
an das 200 jährige Beſtehen der Krone Preußens“ 
verliehen. — Eine Prohemobilmachung fand geſtern 
beim hieſigen Jäger⸗Bataillon und der Maxim⸗ 
geichüig-Abtheilung ſtatt. In 18 Minuten waren 
die Maximgeſchütze zum Abrücken fertig. In dem 
Gelände Plutowo⸗Unislaw begann eine größere 
Gefechtsübung, von der das Bataillon erſt abends 
zurückkehrte. — Vier Brände haben in den letzten 
Tagen ſtattgefunden, welche jedoch ohne Eingreifen 
der Feuerwehr gelöſcht werden konnten. — Wie 
mitgetheilt, erfror in der Nenjahrsnacht der 
24 jährige Sohn des Mühlenbeſitzers Sell infolge 
Trunkenheit vor dem Elternhauſe. Die Auge⸗ 
legenheit wird ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
er Stagtsauwalt fahndet nach zwei bisher unbe⸗ 
kannten Perſonen, welche den Sell ebenfalls außer 
den zwei bekannten jungen Leuten nach Hauſe 
begleitet haben ſollen. — Viele Schüler und Er⸗ 
wachſeue ſind wegen fahrläſſigen Umgehens mit 
Feuerwerkskörvern am Krönungstage zur Bes 
ſtrafung angezeigt, desgleichen mehrere Kaufleute, 
die an Perſonen unter 16 Jahren dieſe Feuer⸗ 
werkskörper verkauften. 

(Durch Rauch⸗ und 


Graudenz, 22. Januar. 
Kohlenoxydgasvergiftung) iſt hierſelbſt die Burean⸗ 
dienerfran Anguſte Miotke geb. Gill um's Leben 
gekommen Ihr Ehemann Martin Miotke, ſchwebt 
noch in Lebensgefahr. Das Ehepaar Hatte die 
Kellerwohnung des der Fortifikation gehörigen 
Hauſes Blumenſtraße 6 iune. Als heute, Dienſtag, 
früh gegen 6 Uhr ein Offiziersburſche bei ihnen 
Einlaß begehrte, fand er die Wohnnng verſchloſſen. 
Als er den Verſuch gegen ½8 Uhr wiederholte 
und die Leute auf ſein Klopfen nichts von ſich 
hören ließen, wurde der Verdacht, es ſei ein Uu⸗ 
glück geſchehen, rege. Es ſtieg ſemand durch das 
fenſter ein und fand das Ehepaar im Bett 
iegend bewußtlos vor. Der Ofen war überheizt 
und noch jo glühend, daß man ihn kaum anfaſſen 
konnte. Infolge der Ueberheizung waren Kohlen⸗ 
gaſe und Rauch in das Zimmer getreten und 
hatten das Ehepaar betäubt. Die Frau ſtarb 
kurze Zeit nach der Auffindung, der Mann wurde 
nach dem Krankenhauſe geſchafft und iſt noch jetzt 
nicht außer Lebensgefahr. Miotke iſt 25, ſeine 
Ehefrau 26 Jahre alt; fie waren erſt ſeit Mai 
vorigen Jahres verheirathet, und die Frau ſtand 
kurz 15 ung, Herzlich 

Ibing, 18. Januar. (Herzliche Theilnahme 

ruft überall das plötzliche Hinſcheiden des a 
Gutsbeſitzers Schwaau hervor der am Freitag 
Abend einem Unglücksfall zum Opfer fiel. Here 
Schwgan hatte die Feſtlichkeiten mitgemacht, die 
vom Landkreiſe zur Zweihundertjahrfeier veran⸗ 
ſtaltet waren. Da er ſchon ſeit einigen Jahren 
leidend war — Aſthma ließ ihn nicht mehr recht 
froh werden —, hatte er ſich um 8 Uhr abends 
auf den Nachhauſeweg gemacht. An dem Hommel⸗ 
berge, der vom Mühlendamm nach Wittenfelde 
führt, kam der Wagen ins Schleudern; andere be⸗ 
haupten, daß die Pferde ſcheuten und mit dem 
Wagen durchgingen; genug, der Wagen prallte an 
einen der Bäume, und die beiden Inſaſſen — Herr 
Schwaan und feine Nichte — wurden hinausge⸗ 
worfen. Der Knecht war ſchon vorher aus dem 
Wagen geſprungen. Herr Schwaan trug bei dem 
Fall ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er bald 
darauf todt war. Seine Nichte erholte ſich bald 
wieder von einer Betäubung. — Mit Herrn 
Schwaan, der anfangs der 60 er Jahre ſtand, iſt 
ein Mann dahingegangen, der lange Jahre hin⸗ 
durch im öffentlichen Leben wie ſeines Kreiſes 
einen 857 Einfluß ausübte. Er war Mitglied 
des Provinzial⸗Landtages, viele Jahre gehörte er 
dem Kreistage und dem Kreisausſchuß, dem 
landwirthſchaftlichen Zentralverein und mehreren 
anderen Korporationen an. In allen dieſen Eigen⸗ 
1 bat er ſich, insbeſondere um die Hebung 
er Landwirthſchaft, große Verdienſte erworben. 

Allenſtein, 21. Jannar. (Verdacht des Gatten⸗ 
mordes.) Wegen Verdachts, ſeine Ehefrau ermor⸗ 
det zu haben, wurde am Sonntag Vormittag der 
Maurergeſelle Franz Both in feiner Wohnung ver⸗ 


— 


Unſer 
e 


Segenswünſche die zur Feier anweſenden re⸗ 
Wer Geiſtlichen Rokette ⸗Tilſit. Schenk⸗ 
Neuniſchken, Jacobi⸗Thorn und Generalſuper⸗ 
intendent D. Braun. Superintendent Hundert⸗ 
mark⸗Juſterburg überbrachte Glückwünſche der 
reformirten Gemeinden Oſt⸗ und Weſtpreußens 
und Frhr. v. Dörnberg die des Konſiſtoriums. 
Mit Geſang wurde die Feier beſchloſſen. Dem 
Gottesdienſt wohnten ſoviele Andächtige bei, als 
in der Kirche Platz hatten. 

Mühlhauſen, 19. Januar. (Seinen eigenen 
Vater erſchoſſen.) Ein recht bedauerlicher Uns 
glücksfall ereignete ſich, wie ſchon kurz gemeldet, 
geſtern Vormittag 11 Uhr in unſerer Stadt. Der 
Sohn des Mühlenbeſitzers Herrn Hinzmann bier 
ſelbſt, der in Königsberg als Regieruugätelusdög 
thätig iſt, kam vorgeſtern von Königsberg nach 
Mühlbaufen zum Beſuch feiner hochbetagten 
Eltern. Geſtern Vormittag wollte der junge 
Mann eine Scheibenbüchſe anſchießen und 
zu dieſem Zwecke hinter dem Garten ſeiner 
Eltern, auf der ſog. „Sandallee“, an einer Bank 
eine Scheibe auf. Da der erſte Schuß nicht zur 
Befriedigung „ſaß“, wollte Herr Hinzmann jun. 
ch nach der etwa 5 Minuten entfernten Wo 
nung begeben, um das Korn der Büchſe etwas zu 
verſchieben. Unterwegs traf er ſeinen alten 
Vater, und beide beſprachen den angeblichen 
Mangel am Gewehr. Die Schußwaffe war 
wieder in Ordnung und Herr Hinzmaun jun. 
wieder auf dem Scheibenſtande. Nachdem er ge⸗ 
laden, legte er an, zielte auf die freie Scheibe, 
der Schuß krachte, aber zu ſeinem größten 
Schrecken ſah er im ſelben Augenblick ſeinen 
72 Jahre alten Vater von der Bank hinter der 
Scheibe zur Erde fallen. Der Schuß war dem 


alten Herrn in den Rücken gedrungen und born 
aus der Bruſt wieder herausgegangen. 
Hinzman fen. war auf der Stelle tobt. Der 
uugfückliche Sohn fuhr mit dem nächjten | ine 
nach Braunsberg und ſtellte ſich der Staatsan 


waltſchaft. (Eine Gen aft 


Bromberg. 20. Januar. 
zum gemeinſchaftlichen Bezug von bat b er — 


„und Landkreis Bromberg ba 

Feinden. An der Spitze derſelben 5 — — 
abrikbeſitzer Otto Wegner, der ach zum direktor 
er Genoſſenſchaft bezw. zum . 
wählt worden tft. Zum Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsraths iſt der Landrath v. Eiſenhardt⸗Rothe 
und zu ſeinem Stellvertreter Profeſſor Dr. Bockſch 
ewählt worden. Die hieſige Genoſſenſchaft iſt 
er in Poſen bereits beſtehenden nachgebildet. 
Der Geſchäftsantheil beträgt pro Mitglied 2 Mk., 
worauf derſelbe einen Anſpruch bis auf 50 Bir. 
Kohle hat; wer einen größeren Bedarf hat, muß 
entiprechend mehr Geſchäftsantheile nehmen. Ge⸗ 
noſſen können werden Beamte, Gewerbetreibende, 
Handwerker und anch Arbeiter. Der Vorſtand 
lieht ſich nach einem zu bejoldenden Geſchäfts⸗ 
9 Zwei Waggons Kohlen ſind bereits 
Bromberg, 21. Jaunar. (Ausweſſung.) Der 
dem Orden der Eliſabethinerinnen (den ſogenaunten 
Grauen Schweſtern mit dem Sitz des Mutter⸗ 
früher in Neiße) angehörigen 
Schweſter Pelagia hat die Regierung die Auf⸗ 
enthaltsberechtigung in Bromberg entzogen. 
Schweſter Pelagia war ſeit 1890 in Bromberg 
thätig, wohin fie von Thorn gekommen war. Der 
Vater der Schweſter Pelagia iſt Lehrer in der 
An Poſen, ſie ſelbſt in der Provinz geboren. 
ie Ausweiſung aus Bromberg erfolgte nach pol⸗ 
niſchen Blättern, weil Schweſter Pelagia Polin 
iſt und der Orden der Eliſabethinerinnen ein rein 
deutſcher, dem nur Deutſche angehören dürfen. 
Polniſche Blätter theilen ferner mit, daß die ein⸗ 
gelegten Berufungen um Zurücknahme der Aus⸗ 
weiſung von der Regierung wie von dem Herrn 

Oberpräſidenten abſchlägig beſchieden wurden. 


= Lokalnachrichten. 


Dur Erinnerung. Ain 25. Jaunar 1759, vor 142 
jahren, wurde in der Grafſchaft Ay im ſüdweſt⸗ 
chen Schottland der berühmte ſchoktiſche Lieder⸗ 

ter Robert Burns geboren. Sein in zahl⸗ 
djen Ausgaben und Ueberſetzungen verbreiteten 

Gedichte find echte Naturlaute voll Wärme, Friſche 

und Klarheit und von einer Mannigfaltigkeit der 

Gefühle und Empfindungen, wie ſie nur ein mit 

dem ganzen Seelenleben des Volkes vertrauter 
eiit erfaſſen kann. Burns ſtarb am 21. Juli 

1796 als Zolleinnehmer von Dumfries. 


hauſes in Breslau, 


Thorn, 24. Januar 1901. 
= (Berjonalien) Der Aſſiſent Finck bei 
Em Amtsgericht in Thorn und der diätgriſche 

exrichtsſchreibergehilfe Laugfiel bei dem Amts⸗ 
gericht in Brieſen Er infolge ihrer Ernennung 
u etatsmäßigen ilitärgerichtsſchreibern aus 
rem bisherigen Dienſtverhältniß entlaſſen. 

Der Rentner Plehn in Dt.⸗Wilmersdorf bei 
Berlin (früher in Gruppe bei Graudenz) iſt zum 
Oekonomierath ernannt. 

— (Berjonalien von der Ben) Verſetzt 
ſind: die Poſtgehilfen Oeſterle von Kornatowo 
nad Thoru und Wittker von Thorn nach Korna⸗ 
gu, die Poſtaſſiſtenten Gluſchke von Thorn nach 

bing, Oto Hinz von Thorn nach Gollub, Kuhnke 
on Culm nach Graudenz, Strempel von Marien⸗ 
Sten nach Thorn, Teſchke von Kasparus nach 
N Grand u. w. 4 8 nase hen 1 
enz na anzig, enberger von 
N Das Heß dez Eis boch 8 begeht 
eſt der erhochze ege 
ve 25. d. Mts. Herr Steueraufſeher Bigalske mit 
einer Gattin. 
b. Jes (Von der Reichsbank.) Am 1. Februar 
„Js. wird in Meiderich (Niederrhein) eine von 
der Reichsbankſtelle in Duisburg abhängige Reichs⸗ 
anknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und be⸗ 
ſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— esinfektoren.) Der Sit ant 
bräfident in Marienwerder empfiehlt mit Rückſicht 
auf d beobachtete große 
Theil auf mangelhafte Tilgung des Anſteckungs⸗ 
ſtoffes zurückzuführen ſein dürfte, die Ausbildung 
bon Desiufektoren, wie fie in einigen Kreiſen 
(Brieſen, Thorn) bereits in Angriff genommen iſt, 
und die Auſtellung derſelben auf Kreiskoſten. Als 
bie zur Ausbildung geeignetſte Auftalt wird die 
Desinfektions⸗Auſtalt in Breslau bezeichnet, wo 
bie Formalingas Desinfektion nach Profeſſor 

lage⸗Breslau, zur Zeit die geeignetſte Methode, 
n Anwendung iſt. 

Pacht⸗ und Miethsverträge) Ende 
Januar läuft die Friſt zur Verſtenerung der Pacht⸗ 
und Miethsverträge ab. Es ſei hierauf nochmals 


en bingewiejei, 
5 a omitee für Volksunter⸗ 
Regen na dabende) hatte geſtern eine Sitzung, 

ee Programm für den nächften Uunter⸗ 
Janna iR ud zuſammengeſtellt wurde Für den 
auf dle person einer Veranſtaltung mit Rückſcht 
Der nächſte Volken Festtage abgeſehen worden. 
8. Februar um 2 unıterbaltungsabend findet am 
un ve itbenhanfes ſtatt. Um groben, gar 

fenni aßen zu decken. werden Billets 4510 

yo und Familienbillets a 20 Pf. ( 
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igen an Kreisſchulinſpektor Lettau in Schlochau). 
Erie Stelle zu Menthen, Kreis Stuhm, kathol 
(Freisſchulinſpektor Droyſen zu Rieſenburg). Stelle 
u Grabowitz, Kreis Thorn, evangel. (Kreisſchul⸗ 
uſpektor Dr. Witte zu Thorn). Stelle zu Kasz⸗ 
. Kreis Thorn, evangel. (Kreisſchulinſpektor 

Witte zu Thorn). Stelle zu Bratwin, Kreis 
Löbau, evangel. (Kreisſchuliuſpektor Schulrath 
Lange zu Neumark). 


Mannigfaltiges. 


(Zu der Reiſe des Kaiſers nach 
England) werden noch folgende Einzel⸗ 
heiten mitgetheilt: Kaiſer Wilhelm erfuhr 
erſt bei ſeinem Beſuche beim Grafen Bülow 
am Sonnabend Vormittag, wie gefährlich der 
Zuſtaud der Königin Viktoria ſei. Kurz vor⸗ 
her war nämlich eine Depeſche des Grafen 
Hatzfeldt beim Auswärtigen Amt eingetroffen, 
von der der Reichskanzler dem Kaiſer Mit⸗ 
theilung machte. Auch der Herzog von 
Connanght erhielt erſt Sonnabend früh von 
ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein, ein Telegramm, das ihn 
über die Gefährlichkeit des Zuſtandes ſeiner 
Mutter aufklärte. Am Tage vorher, alſo 
am Freitag, hatte der Leibarzt der Königin, 
Sir James Reid, an den Kaiſer telegraphirt, 
aber die Depeſche war mit zahlloſen an⸗ 
deren Depeſchen uneröffnet liegen geblieben, 
weil man ſie gleich den anderen für eine 
Gratulatiousdepeſche gehalten hatte. Als der 
Kaiſer erfuhr, wie es um die Königin ſteht, 
äußerte er ſich zu ſeiner Umgebung: „Ich 
reife ſofort nach England. Ich bin das älteſte 
Enkelkind der Königin, und meine Mutter iſt 
durch ihre Krankheit verhindert, ans Krauken⸗ 
bett zu eilen.“ Aufangs wollte der Kaiſer 
die „Hohenzollern“ zur Ueberfahrt beuntzen, 
aber ſie konnte nicht rechtzeitig in Dienſt ge⸗ 
ſtellt werden. — Nach weiteren aus London 
in Berlin eingetroffenen Privatnachrichten iſt 
die Fahrt des Kaiſers von Vliſſingen nach 
Port Viktoria an Bord des Dampfers 
„Engelland“ von der Zeelaud⸗ Kompagnie 
ſehr ſtürmiſch geweſen. Sie dauerte ſieben 
Stunden. Während der Fahrt blieb der 
Kaiſer faſt ununterbrochen auf Deck; er kam 
ohne jeden Anfall von Seekrankheit davon, 
und ſprach ſich wiederholt mit Begeiſterung 
über den gewaltigen Eindruck aus, den das 
Stürmen und Brauſen der See mit ihren 
mächtigen Wellenbergen auf ihn gemacht habe. 
Das Naturſchauſpiel wirkte umſomehr, als 
durchweg heller Sonnenſchein herrſchte, der 
die prächtigſten Farbenwirkungen auf dem 
wogenden Wellenmeere hervorrief. Dazu kam, 
daß viele Segler die Bahn kreuzten und daß 
insbeſondere ein ſtattlicher Ozeandampfer des 
Norddeutſchen Lloyd in ſtetiger und ruhigſter 
Fahrt vorbeiſuhr und einen majeſtätiſchen 
Eindruck hervorrief. 

(Der Kaiſer über die elektriſche 
Schwebebahn.) Ueber die elektriſche 
Schwebebahn hat ſich der Kaiſer neuerdings 
nochmals ſehr anerkennend ausgeſprochen. 
Oberbürgermeiſter Funck aus Elberfeld hatte 
eine Einladung zur Theilnahme an den 
Krönungs⸗ und Ordensfeſtlichkeiten in Berlin 
erhalten. Bei ſeiner Anweſenheit dort wurde 
er vom Kaiſer augeſprochen. Der Kaiſer gab 
feinem Dank für den glänzenden Empfang, 
der ihm bei feiner Anweſenheit im Wupper⸗ 
thale bereitet worden war, Ausdruck und 
ſprach hierbei die Hoffnung aus, daß die 
Schwebahn ſich uicht nur in Elberfeld⸗Barmen 
bewähren, ſondern demnächſt auch weitere 
Verbreitung finden und auf den Verkehr 
förderlich einwirken möge, zumal in Groß⸗ 
ſtädten, deren Straßenverkehr für den Niveau⸗ 
verkehr immer ſtörender ſich entwickle. 

(Unfall auf dem Schulſchiff 
„Stein“.) Das Schulſchiff „Stein“, das an 
Stelle der verunglückten „Gneiſenau“ in Dienſt 
geſtellt worden iſt, erlitt nach Kieler Nach⸗ 
richten bei ſeiner erſten Probefahrt in der 
Außenföhrde Maſchinenhavarie durch Warm⸗ 
laufen der Kolbenlager. Der Maſchinenraum 
füllte ſich mit Dampf, ohne daß dadurch 
Schaden angerichtet wurde. Als jedoch beim 
Ankerwerfen die Ankermaſchine verſagte, weil 
ſie auf dem todten Punkt ſtand, und ein 
Schiffsjunge eingriff, um die Maſchine in Be⸗ 
wegung zu ſetzen, ging die Maſchine plötzlich 
an und die Ankerkette traf zurückſchlagend 
die Bedienungsleute. Der erſte Offizier, 
Kapitänleutnant Funke, erlitt ſchwere Bruſt⸗ 
und Beinverletzungen, Bootsmann Turke eine 
Kopfverletzung, dem Obermatroſen Satof 
wurden beide Schlüſſelbeine zerſchmettert. 

(Die Zahl der Frauen an deutſchen 
Univerſitäten) hat in dieſem Winterhalb⸗ 
jahr das erſte Tauſend überſchritten. Im 
ganzen ſind 1029 zugelaſſen, gegen 618 im 
Sommer und 664 im vorigen Winter. 
Immatrikulirte Studentinnen giebt es 12, 
10 in Freiburg und 2 in Heidelberg. Auf 
Berlin entfallen 439 ſtudirende Frauen, auf 
Bonn 100, auf Leipzig 79, Halle 76, Breslau 
67, Freiburg 38, Göttingen 37, München 31, 


[Würzburg 29, Königsberg 24, Gießen und 


Heidelberg je 23, Kiel 19, Straßburg 16, 
Greifswald 13, Marburg 6, Tübingen 4, 
Roſtock 3 und Erlangen 2. 


(Ueber ei ne u Eiſenbahnunfalh) Reiſenden in einem Eiſenbahnabtheil. Letzterer 


wird amtlich gemeldet: Freitag Abend 7% 


Uhr iſt der von Crailsheim kommende Schnell⸗ 
zug 139/118 auf der Station Oppenweiler 
bei der Ausfahrt auf den Schluß des von 
Baknang kommenden Güterzuges 1223 ſeitlich 
aufgefahren und entgleiſt. Die Reiſenden 
des Schnellzuges wurden mittelſt eines Hilfs⸗ 
zuges weiterbefördert. Einige derſelben hatten 
Schürfungen erhalten, ſchwerer verletzt wurde 
niemand. Der Schaden an Fahrmaterial iſt 
unbedeutend. Der Unfall iſt auf vorzeitige 
Freigabe der Einfahrt für den Schnellzug 
118 zurückzuführen. 

(Bei den letzten koloſſalen Schnee- 


erzählte unaufgefordert eine Menge Witze. 
Da unterbricht ihn der Profeſſor und fragt: 
„Entſchuldigen Sie, ſind Sie nicht Herr 
Wolter aus Jeua?“ „Gewiß,“ ſagte der 
andere ſehr erſtaunt, „woher kennen Sie mich 
denn?“ „Sehen Sie,“ ſagte der Profeſſor, 
„ich habe Sie ſofort erkannt. Ich bin vor 
rund 20 Jahren mit einem Herrn Wolter 
aus Jena in einem Abtheil nach München 
gefahren, und dieſer erzählte mir auf dem 
Weg ganz die gleichen Schnurren, die Sie 
mir heute vorſetzen. Das muß alſo wohl 
Ihr Herr Vater geweſen ſein!“ — Und der 
andere: Ein Profeſſor der Techniſchen Hoch⸗ 


ſtürmen) wurden in der Umgegend von ſchule in Stuttgart war zu einer Studenten⸗ 


Odeſſa nach bisherigen Meldungen 32 Per⸗ kneipe geladen. 


Er war bekannt als ein 


ſonen vom Schnee verſchüttet und find er⸗ höchſt jovialer Herr, machte gern einen Spaß 
froren. Eine volle Woche war Odeſſa von und ließ auch gern einen ſolchen über ſich exe 


jedem Verkehr abgeſchnitten. 


Achtzehn Eiſen⸗ gehen. 


Gegen Mitternacht meinte einer der 


bahnzüge waren im Schnee ſtecken geblieben] Studenten zu bemerken, daß der Gang des 
und konnten erſt nach mehreren Tagen frei⸗ Herrn Profeſſors etwas ſchwankendes an 


gemacht werden. 


ſich habe. Er wandte ſich an ihn mit der 


(Lebt Andree noch?) Direktor Andree Frage: „Sagen Sie einmal, Herr Profeſſor, 


in Kopenhagen veröffentlicht eine Erklärung 
des Juhalts, er habe die Hoffnung auf die 
Rückkehr ſeines Bruders noch nicht aufge⸗ 
geben. Wenn die Expedition herabgeſtiegen 
und übers Eis gewandert ſei, könnten die 
Nachrichten früheſtens im Oktober 1900 ein⸗ 
getroffen fein. Eine Verſpätung um einige 
Monate ſei in jenen Gegenden ſehr wahre 
ſcheinlich. — Die Mittheilungen über die 
Oeffnung des Teſtaments Andrsées, die jüngſt 
einige Zeitungen verbreiteten, waren völlig 
aus der Luft gegriffen. 

(Die Folgen der Salzkur.) Be⸗ 
kanntlich hatte vor einigen Tagen, wie wir 
mittheilten, ein engliſcher Arzt die Salzkur 
als Radikalmittel für viele Krankheiten er⸗ 
klärt. In New Pork, wo man dieſe Prophe⸗ 
zeiung eifrig aufnahm, haben ſich bereits un⸗ 
augenehme Folgen der Kur bemerkbar ge⸗ 
macht. Durch das übermäßig viele Salzeſſen 
erkrankten die Leute heftig an Skorbut und 
litten an rapidem Haarausfall. Man iſt da⸗ 
her bald wieder von der Salzkur abgekommen, 
und die New Norker Apotheker wiſſen nicht, 
wo ſie alle Medikamente, welche von den 
Aerzten gegen Skorbut verſchrieben werden, 
hernehmen ſollen. 

(Parfümirte Ballſäle.) Die flüſſige 
Luft findet ſeit einiger Zeit in Amerika 
weitere intereſſante Verwendung. Man hat 
nämlich, wie die „Prom.“ berichtet, die Be⸗ 
obachtung gemacht, daß viele Riechſtoffe ſich 
in flüſſiger Luft trotz der niedrigen Tempe⸗ 
ratur auflöſen und mit der flüſſigen Luft 
verdampfen. Einige Tropfen Roſenöl, der 
flüſſigen Luft zugeſetzt, erfüllen z. B. bei der 
Verdunſtung der flüſſigen Luft einen Ball⸗ 
ſaal mit einem ſehr deutlich wahrnehmbaren 
Roſengeruch. Ebenſo kann man künſtlich 
Waldluft erzeugen. Die verdunſtende flüſſige 
Luft bewirkt alſo nicht nur eine Abkühlung 
und Erneuerung der Luft in dem betreffenden 
Raume, ſondern ertheilt ihr auch einen etwa 
gewünſchten Wohlgeruch. 

(Ein Millionendie b.) Kornelius 
L. Alvord, der ungetreue Rechnungsbeamte 
der „Firſt National⸗Bank“ zu Newyork, 
wurde am Donnerſtag zu dreizehn Jahren 
Kerker verurtheilt. Seine Unterſchleife, die 
2 800 000 Mk. betrugen, wurden Anfang 
Oktober bekannt gegeben, als Alvord ſchon 
ſeit mehreren Tagen verſchwunden war. 
In Boſton nahmen Detektivs ihn am 28. 
Oktober feſt. Die Bank hatte auf ſeine Ver⸗ 
he eine Belohnung von 20000 ME. aus⸗ 
geſetzt. 


(Der desinfizirte Kuß.) Vor eini- 
gen Tagen meldeten wir, daß die amerika⸗ 
niſche Aerzlin Dr. Anna Hatfield das Küſſen 
als barbariſchen und ungeſunden Gebrauch 
bezeichnet, der aus hygieniſchen Gründen rück⸗ 
ſichtslos abgeſchafft werden müſſe; zum Min⸗ 
deſten ſolle jeder und jede dazu verhalten 
werden, vor dem Küſſen eine antiſeptiſche 
Mundreinigung vorzunehmen. Die Münchener 
Jugend bringt in ihrer letzten Nummer 
hierzu folgendes Gedicht: 

— Und nun, Geliebte, eh' wir uns umfangen, 

Gedenke mit mir einer ernſten Pflicht: 
Es iſt ein wohlbegründetes Verlangen, 
W nee i b u 
en en gegenüber bin eptiſch; 
Drum wenn Ihr küßt, jo küßt nur antiſeptiſchl“ 
Das beſte wäre, niemals ſich zu küſſen —“ 
Sn jant und Dr. ‚Anna ache wohl. 
och da ich nimmer ma i 
Bie eh dieje Blaice mie 850 Ta miffen, 
e ſehr ich mich na einen e 5 
Das erſte iſt die Fordrung der Sen neh 5 
Nun könnten bald der Lieb 
ee e 
och e „ſe en Mund mir auszuſpülen — 
Jetzt aber, jetzt Geliebte bin ich De . 


Stört auch Odol des Kuſſes ganzen Zauber, 
So weiß ich eines doch: wir ien kauberz 


(Bwei gute Profeſſorenſcherze) 
finden wir in den „Münch. N. Nachr.“: Ein 
älterer berühmter Univerſitäts⸗Profeſſor an 
einer ſüddeutſchen Hochſchule fuhr mit einem 


woher kommt es denn, daß die Getränke den 
älteren Herren in die Füße ſteigen, während 
ſie uns jüngeren Menſchenkindern in den Kopf 
ſteigen?“ Lächelnd gab der Herr Profeſſor 
zur Antwort: „Das iſt ſehr einfach zu löſen, 
die Getränke ſuchen eben bei jedem Menſchen 
die ſchwache Seite auf.“ 


— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
= lf nn nen nennen mn nn nn nn nn nn 
Amtliche e Danziger Produkten ⸗ 

> Irſe 


vom Mittwoch, den 23. Jauuar 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer deu notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenanute Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 5 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 761—810 Gr. 147 bis 155 ¼ 
Mk., inländ. bunt 734—758 Gr. 141—148 Mk. 
inländ. roth 758—788 Gr. 144—148 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 714 
bis 744 Gr. 124—125 Mk. 5 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
kleine 621 Gr. 121½¼ Mk. i 8 

Hof 5 Ban Sorne von 1000 Kilogr. inländ, 
123— 

Rleejaat per 100 Kilogr. roth 106—108 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85 —4,32½ Mk., 
Noggen⸗ 4,30 — 4,50 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Reudement 88° Traufitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,05 Mk. inkl. Sack Gd. 


inländ. 


Hamburg, 23. Januar. Rüböl ruhig, loko 60. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum 
ruhe, Standard white loko 6,80. — Wetter: 
ön. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom 
7./1. 
Mark 


bisher 
Mark 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


Kaiſerauszugmeh l 14.80 14,60 
Weisenmen dd ın 3 3, 
eizenmehl 00 weiß Band 5 11,400 11 
Weizenmehl 00 gelb Band. 3 11.20 11,— 
Weizenmehl o NER — 7,80 
Weizen⸗FJuttermehl 5 5,20 5,20 
Weizen⸗Aletie 8 5,20 5,20 
Roggenmehr o 11.— 11,— 
Roggenmehl 0 /). 10,20 10,20 
Roggenmehl I r 9.60 9,60 
Roggenmehl lll. 6,80 6,80 
Kommis⸗ Mehl Ba 8,80 8,80 
Roggm-Shrot . . 2... — 8.— 
See n a El 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. . 13,700 13,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,20) 12,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 8 11,20 11,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,20 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 . 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 3 . 9,20] 9,20 
Gerſten⸗Graupe grobe . . .» 9,20 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. .]10— 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. u . 9,50 9,50 
ſten⸗Grütze Nr. 3 as 9.20 9,20 
erſten⸗Kochmehl 2 . 47,50 7,50 
Gerſten⸗Kochmehl — 2 — — 
Gerſten⸗Juttermehl . . 5,40 5,40 
Gerſten-Buchweizengries 1 
Buchweizengrütze I 2 * . 410 V- 
Buchweizengrütze 1 . 15,50 15,50 


25. Januar: Sonn.⸗Aufgang 7.55 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.30 er. 
Mond⸗Aufgang 9.33 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.24 Uhr. 


B ——— —— 


Jeder Familienvater 


ſollte darauf ſehen, daß ſeine Frau und Töchter im 
Intereſſe ihrer 


Gesundheit nur Mieder oder Corsets mit 
Herkules-Spiral-Federn 
D. R.-P. 76 912 


von 2 ER 
Wagener & Schilling 
. Oberkaufungen 

ragen. Dieſe Einlagen find nac 

len Seiten biegſam, unzer 
5 brechlich und roſtfrei. 

Man verlange ausdrücklich nur 
Corsets oder Mieder mit Stempel: 
Wagener & Schilling sche 
Horkules-Spiral-Einlagen, oder 
Merkules-Spiralen D. R.-P. 76 912. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehend bringen wir die Kaiſerliche Verordnung vom 9. Juli 1900 
und die 0 über die Ausführungsbeſtimmungen des Bundes⸗ 
raths vom 14. Juli 1 zur Kenntnißnahme der Betheiligten: 


„Verordnung 


betreffend die Inkraftſetzung der im 8 154 Abſ. 3 der Gewerbeord⸗ 
nung getroffenen Beſtimmung vom 9. Juli 1900. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer König von 
Preußen verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter 8 
des Bundesraths, auf Grund des Artikel 9 Abſ. 1 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 
(Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 261) was folgt: 

Die Beſtimmung des g 154 Abſ. 3 der Gewerbeordunng 
tritt am 1. Jannar 1901 mit der Maſigabe inkraft, daß auf 
die dort bezeichneten Werkſtätten mit Motorbetrieb, vorbehalt⸗ 
lich der Ausnahme, welche der Bundesrath zuläßt, die 88 135 bis 
138, 139 a, 139 b, ſofern aber in dieſen Werkſtätten in der Regel 
zehn oder mehr Arbeiter beſchäftigt werden und es ſich nicht um Be⸗ 
triebe der Kleider⸗ und Wäſchekonſektion (8 1 der Verordnung vom 
31. Mai 1897 — Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 459) handelt, auch die 
SS 138 a, 139 der Gewerbeordnung entſprechende Anwendung finden. 
Die gegenwärtige Verordnung erſtreckt ſich nicht auf Werkſtätten mit 
Motorbetrieb, in denen der Arbeitgeber ausſchließlich zu ſeiner Fa⸗ 
milie gehörige Perſonen beſchäftigt. 5 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Kiel den 9. Juli 1900. 


(L. S.) gez. Wilhelm 
gez. Graf von Posadowsky. 
„Bekanntmachung 


betreffend die Ausführungsbeſtimmungen des Bundesraths über die Beſchäf⸗ 
tigung von ingendlichen Arbeitern und von Arbeiterinnen in 
erkſtätten mit Motorbetrieb. Vom 13. Juli 1900. 

Auf Grund des 8 154 Abſ. 3 der Gewerbeordnung hat der Bun⸗ 
desrath für Werkſtätten, in welchem durch elementare Kraft (Dampf, 
Wind, Waſſer, Gas, Luft, Elektrizität u. ſ. w.) bewegte Triebwerke 
nicht blos vorübergehend zur Verwendung kommen, die aus dem Fol⸗ 
genden ſich ergebenden Ausnahmen von den nach der Kaiſerlichen 
Verordnung vom 9. Juli 1900 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 565) vom 
— Januar 1901 ab auf ſie Anwendung findenden Beſtimmungen der 
88 135 bis 139 b der Gewerbeordnung nachgelaſſen. ꝛc. 

F Schlußbeſtimmung. 8 
2 bat vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem 1. Januar 1901 
inkraft. 
Berlin den 13. Juli 1900. 
Der 5 


gez. Rothe. 


ſowie: 

Nr. 13. Die Verpflichtung zur Erſtattung der vorgeſchriebenen An⸗ 
zeigen über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter und von Arbeite⸗ 
rinnen gilt ſowohl für diejenigen Werkſtätten, welche erſt am oder 
— dem 1. Januar 1901 mit ſolcher Beſchäftigung beginnen, als 

für diejenigen Werkſtätten, welche bereits vorher jugendliche Ar⸗ 
beiter oder Arbeiterinnen über 16 Jahre beſchäftigt haben. Von den 
letztbezeichneten Werkſtätten bleiben nur diejenigen, in deren Betrieb 
eine regelmäßige Benutzung von Dampfkraft 1 und nur in⸗ 
ſoweit von der Anzeigepflicht befreit, als es ſich um die Beſchäfti⸗ 
ung jugendlicher Arbeiter, nicht auch von Arbeiterinnen über 16 
Jahee handelt. Den übrigen Werkſtätten, die bereits vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1901 jugendlicher Arbeiter oder Arbeiterinnen über 16 Jahre 
beſchäftigt haben, iſt zur Erſtattung der Anzeige Friſt bis zum 1. 
Februar 1901 zu gewähren. 
gez. Brefeld. 

Die Beſtimmungen können während der Dienſtſtunden in 
unſerem Polizei⸗Sekretariat ede vor werden; die Aushänge, 
ſowie die durch den miniſteriellen Erlaß vom 6. b. Mts. vorgeſchriebenen 
Formulare hält das Formularlager des Zentralverbandes der Gemeinde⸗ 
beamten Preußens in Eberswalde (C Müller) vorräthig gegen einen Preis 
Matt Pf. für 10 Bogen⸗Verzeichniſſe, 60 Pf. für 1 auf 

akat. 
Thorn den 3. Januar 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 
1. Hauptanſtalt Mittelſchulgebäude, Eingang] Ausgabe: Mittwoch 
Gerſtenſtraße abends 6—7 Uhr. 
Sonntag 
vorm. 11½—12½ Uhr. 
Leſezeit: Mittwoch 
abends 7— 9 Uhr. 
Sonntag: 
nachmittags 5—7 Uhr. 
Ausgabe: Dienſta 


appe gezogenes 


mit 
öffentlicher Leſehalle. ebendort 


2. Zweiganſtalt in der Kleinkinderbewahranſtalt, 
Bromberger Vorſtadt. Gartenſtraße Nr. 22, . abends 5—6 Uhr. 
von der Schulſtraße. Freitag abds. 5—6 Uhr. 

Kleinkinderbewahranſtalt, Ausgabezeit: täglich, un⸗ 
Culmer Chauſſee Nr. 54. beschränkt insbeſon⸗ 
dere während d. Auf⸗ 

enthalts der Kinder.) 


Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Hand⸗ 
werker⸗Vereins unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pf. 
vierteljährlich im voraus. f 

Die Benutzung der öffentlichen Leſeballe im neuen Mittelſchulgebäude 
(Eingang Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für jedermann. 

Thorn den 27. Dezember 1900. 


Das Kuratorium. 


Maltan⸗Weine | N 
aus Malz, 

(Shorry-, 3 Port- EN 

wein - Art) 
koſten jetzt per / Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thorn, 
Vertreter der Deutſchen 

Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsbek. 
Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 

à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 


3. Zweiganſtalt in der 
Culmer Vorſtadt. 


geeignet. 


Prof. Soxhlet’s 


Milch-Kochapparate, 


Serzenswuni)! 


aller Damen ift ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, ſammetweiche Haut 
und blendend ſchöner Teint. Man 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Liliennilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Nadebenl⸗Oresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a he = 820 bei Adolf Leet, 

ine kleine Familienwohnung, — 33 

mit Zubehör, zu vermiethen — 3 ů ů—3—u-—— 

Junkerſtr. 6, II. 11 Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 


sowie 
Zubehörtheile 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


Bekanntmachung. 
5 Militärpflichtigen, 
welche in der Zeit vom 1. Januar 
bis einſchließlich 31. Dezember 1881 
Kan: ferner diejenigen früherer 
ahrgange, über deren Dienſtverpflich⸗ 
tung endgiltig noch nicht entſchieden 
iſt, d. h. welche noch nicht 
a. vom Dienſt im Heere oder in der 
Marine ausgeſchloſſen oder aus⸗ 
gemuſtert, 7 
b. zum Landſturm erſten Aufgebots 
oder zur Erſatz⸗Reſerve, bezw. 
Marine⸗Reſerve überwieſen, 
e. für einen Truppentheil oder 
Marinetheil aus . find, 
und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädte 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in der Zeit vom 


19. Januar h. z. . Februar 1901 


bei unſerem Stammrollenführer im 
Bureau! (Sprechſtelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsſtammrolle anzu⸗ 
melden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Be⸗ 
ſitz des Berechtigungsſcheines zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſt oder des Be⸗ 
fähigungszeuguiſſes zumSeeftenermann 
befinden, haben beim Eintritt in das 
militärpflichtige Alter bei der Erſatz⸗ 
kommiſſion ihres Geſtellungsortes ihre 
Zurückſtellung von der Aushebung zu 
beantragen und ſind alsdann von der 
Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzu⸗ 
ſehen: 

a. für militäciſche Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, alen, 
lungsdiener, Handwerksgeſellen, 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter und 
andere in einem ähnlichen Ver⸗ 
hältniß ſtehende Militärpflichtige 
der Ort, an welchem ſie in der 
Lehre, im Dienſt, oder in der 
Arbeit ſtehen; 

für militärpflichtige Studirende, 
Schüler und Zöglinge ſonſtiger 
Lehranſtalten der Ort, an wel⸗ 
chem ſich die Lehranſtalt befindet, 
der die Genannten angehören, ſo⸗ 
fern dieſelben auch an dieſem 
Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen 
dauernden Aufenthalt, ſo meldet er 


= 


ich bei dem Stammrollenführer der 


rtsbehörde ſeines Wohnſitzes. 


Wer weder einen dauernden Auf⸗“ 


enthaltsort noch einen Wohnſitz hat, 
meldet ſich in ſeinem Geburtsort zur 
Stammrolle und wenn der Geburts⸗ 
ort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Fa⸗ 
milienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stamm⸗ 

rolle iſt vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1881 gebore⸗ 
nen Militärpflichtigen das Ge⸗ 
burtszeugniß, deſſen Ertheilung 
boſtenfrei erfolgt.“) 


borenen Militärpflichtigen der im 


erſten Militärpflichtjahr erhaltene 173 


Loſungsſchein. 
Sind Militärpflichtige zeitig ab⸗ 
weſend (auf der Reiſe begriffene 


Handlungsgehilfen, auf See befindliche ES 


Seeleute ꝛc.) jo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, 
ſie innerhalb des obengenannten Zeit⸗ 
raums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit 
dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher 
ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher Auf⸗ 
ſicht ſtehender Straf⸗, Beſſerungs⸗ und 
Heilanſtalten inbetreff der daſelbſt 
untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbin⸗ 
det nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichti⸗ 
gung derſelben unterläßt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder 
mit Haft bis zu drei Tagen be⸗ 
ſtraft. 

Thorn den 28. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 


*) Aumerkung: Die Geburts⸗ 
zeugniſſe ſind im Königlichen Standes⸗ 
amt (Rathhaus 1 Treppe) von den in 
Thorn geborenen Individuen an den 
Wochentagen zwiſchen 10 und 12 Uhr 
vormittags in Empfang zu nehmen. 


Dr. Oetkers 


— 


à 15, 30 und 60 Pfg., macht feinſte 
Puddings, Saucen und Suppen. Mit 
Milch gekocht beſtes knochenbildendes 
Nahrungsmittel für Kinder. Millionen⸗ 
fach bewährte Rezepte gratis. 
Anders & Co. 


eine Malerarbeiten 


und ſämmtliche 


Facadenanſtriche 
miltelſt eigener Leitergerüſte führt 
tadellos und billigſt aus 
A. Zielinski, Malermeiſter, 

Thurmſtr. 12. 
2 eleg. möbl. Vorderzimmer m. 
Burſchengel. find ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 13, I, zu erfr. i. Laden. 


. Bon den 1880 oder früher ge⸗ 2 


— — —³ A Dee 


in Ball- und De 


O. R. Fp. Uber 50000 im Gebrauch 


Vertreter: Robert Tilk. 


Empfehle: 
Doppel⸗ Fries, R. D. C. 


Vun Abschliessen der Zughtt, Pfepdedeeken, 
Schlafdecken, Reisedecken, 


bekannte Qualität in 


Kameelhaardeeken, | "einer Wolle una 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


FERSaRe SIR FIRE Face S | 


moderne =» 
FJimmereinrichtungen. 


Ausführung sämmtlicher 
dekorativen Arbeiten. 
Anfertigung aller 


Polstersachen. 


Strobandstrasse 7. 


Franz Loch, 


Tapezier und Dekorateur. 
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H. Schueider's 2 
NErſtes zahutechniſch. Atelier K 
für künſtliche Zähne 9 f 

und Zahnfüllungen, 


ar S gegründet 1864 in Thorn, N 
5I/ Heuftüdt, Markt Ar. 22, 


neben dem Königl. Gouvernement 


gestellt, ist anerkannt der 
wehlschmeckendste 
aller Kakaosorten, und wird 
von Jedem gerne getrunken, 
== Proben kostenlos = 
auch an Private, mit Angabe 
nächster Verkaufsstelle, 
Reform-Kakao-Fabrik 
Wilhelm Herksen 
Geestemünde. 


sich dem geschätzten 


Ir. Rejankonli, @F ee nie 
Tapes d. üg Polgter-U. Dekorationsarbeiten 


bei bekannt billigster Preisberechnung 
Thorn III, und voller Garantie. 
Bromberger- u. Schulstr.-Ecke, W Alte Sophas 


Zugluft⸗Abſchließer 


Reinigungs⸗Anſtalt x 
für Fenſter und Thüren, Culmer- Vorstadt 
Original⸗Eliguelt (Haus Roggatz). 5 
„Germania“, Desinfiziren 
gesetzlich geschützt, hen m 
empfiehlt n 
echnikumKeustadti.Meckl. 
J. Seliner, T. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Tapetenhandlung. Maschinenbau, Elektrotechnik. 


Elekt.Labor. Staatl.Peüf.-Comm. 


If. Kleine Wohnung im I. Stock 

l. Pl.⸗Vorderzinmer von 5 bung nebſt Zubehör vom 
als Bureau⸗ und Geſchäftszimmer ge⸗ 1. April 4 vermiethen. 

eignet, zu verm. Strobandſtr. 11. . 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Putz- und Modewaaren 


Baderstrasse, Ecke Breitestr, "ng 
Grösste Auswahl 


Hachener-Badeöfen 
Houbens Gasheizöfen 


Prospecte gratis. Vertreter an fast allen Plätzen. 


dee eee 
Schuhwaar 


— 2 


«Magazin 


D. R. p. 


m 


jeder Art für 5 


Herren, Damen und Kinder 


Johann Wittkowski’jchen 
Bonkursmalle 


werden zu herabgeſetzten Preifen 


ausverkauft. 


25 Breiteſtr. 25. 


Beſtellungen u. Reparaturen werden 
ſchnell und billig ausgeführt. 


OswaL 


u beziehen von ders 


Fi rikOsw.Gehrke Thom 


‚Culmerstr28 
Aden durch Plakate ken Niegerlagen? 


Ratten und Mäuse 
— 


2 Rattentod 


(E. Muſche, Edthen) 
e 
une 2 Pf. und 1 


„Hugo Claass, Thorn. 


Muſche's Rattentod übertrifft 
alle anderen Mittel, ganz gleich 
welchen Namen dieſelben auch 

ren mögen. 


Zu vermiethen. 
Brombergerſtraße 60: 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre. 
Friedrichſtraße 10/12; 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 

und großem hellen Keller. 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraßze 6: 

die von Herrn Hauptmann Briese 

innegehabte 5 zimmerige Wohnung 

bon ſofort und vom 1. April die 

Hochpt., 5 Zimmer ꝛc. 


Albrechtſtraße 4: 


1 vierzimmerige Vorder ⸗Wohnun 
1907 3. Etage vom 1. eil 


Wilhelmſtraßze 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit i ber en vom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes,. 


Fanal, Fat Wohuung, 


Bromberger⸗ und Hofſtr.⸗ Ede, 
ſtehend aus 6 ſehr geräumigen Sim: 
und allem Zubehör, ſowie Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Zude, 
Ulanenſtraße 6. 

Gin Wohnung, 5 Zimmer mit 
Balkon und reichlichem Zubehör, 


Pferdeſtall zu 4 Pferden, eventl. auch 


ohne denſelben, welche 7 Jahr von 
Herrn Rittmeiſter v. Wissel bewohnt 
war, iſt zum 1. April er. zu verm. 

Garten: u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 


Laden 


mit auch ohne Wohnung ſofort oder 


vom 1. April z. verm. Zu erfragen 
Teufel, Gerechteſtr. 25. Marienſtr, 7, 1. 


— . Aͥ¹l' 


